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Me Ueberwindung - es Kommunismus
Rosenberg, zum Untergeneralsekretär borgc-
schlagen hat . Die Entscheidung über diesen
Vorschlag wird durch den Völkerbundsrat
im Januar erfolgen.

4-

Göring Weicht vor der Berliner Diplomatie über den natiotmlwrialMchen Enlicheidungslampf
gegen die Kommune

Berlin , 11. Dezember.
Auf dem 2. diplomatischen Empfang des

Außenpolitischen Amtes der NSDAP , im
Hotel Adlon sprach Ministerpräsident Gö-
Rng über „Die Ueberwindung des Kommu¬
nismus in Deutschland". Unter den zahlreich
erschienenen Ehrengästen bemerkte man eine
große Anzahl ausländischer Diplomaten,
viele Vertreter der Reichsregierung, der SA,
SS und der Wehrmacht, vor allem den Füh¬
rer und Reichskanzler, sowie Generalfeld-
marschall v. Mackensen.

Der Abend wurde von
Reichsleiter Alfred Rosenberg

eröffnet. Er führte sodann folgendes ans:
Es spricht heute zu Ihnen ein Mann , dessen
Wirken in der ganzen Welt unter heftiger
Kritik steht und dessen Persönlichkeit natur¬
gemäß vom gesamten Weltkommnnismus auf
das heftigste angegriffen wird. Er verkörpert
in sich die stärksten kämpferischen Anschau¬
ungen des Nationalsozialismus gegenüber
der kommunistischenBewegung. Probleme
können unseres Glaubens nach niemals durch
Kompromisse ausgeglichen werden, sondern
nur ganz entschiedene Haltungen können
dem Gesetz unserer Zeit das Gepräge geben,
oder aber man leitet durch Preisgabe seiner
Selbst den Untergang der europäischenKul¬
tur ein.

Ministerpräsident General Güring
betonte einleitend, daß er diesen Anlaß be¬
sonders gern wahrnehme, um mit den Ver¬
tretern der ausländischen Regierungen und
der Weltpresse zusammen zu sein. Die deut¬
sche Regierung wünsche aufrichtig, über das
neue deutsche Wesen und über die tatsäch¬
lichen Verhältnisse in Deutschland völlige
Klarheit zu verbreiten.

Gerade an der Darstellung der Abwehr
und der Ueberwindung der kommunstischen
Gefahr werde man die Methoden des Natio¬
nalsozialismus klar erkennen können, die dem
Kommunismus in jeder Hinsicht entgegen¬
gesetzt seien.

Der Ministerpräsident gab sodann in
großen Zügen einen Ueüerbiick über die ge¬
schichtliche Entwicklung des Marxismus und
Kommunismus.

Der Klaffenkampfgedanke sei jedoch nicht
ausschließlich von der linken Teste por-
angetrieben worden, ex sei genau so,
wenn auch in anderer Form, vom bür¬

gerlichen Lager her geführt worden.
Der deutsche Arbeiter, so betonte General
Göring, ist genau so brav, anständig, tüchtig
und ehrlich wie jeder andere Mensch.

Der Redner schilderte, wie sich aus den
radikalen Elementen der Vorkriegssozial¬
demokratie die kommunistische Partei organi¬
sierte und er ging ausführlich auf die ein¬
zelnen Abschnitte ihrer staatsfeindlichen
Tätigkeit ein. Der Kommunismus hatte nur
noch einen einzigen Feind : die nationalsozia¬
listische Bewegurrg.

In leidenschaftlichen Worten sprach Mi¬
nisterpräsident Göring von dem Ringen um
die Seele des deutschen Arbeiters, von dem
unerhörten Kampf der nationalsozialistischen
Bewegung mit ihren zahlreichen Gegnern
und dem grausamen Terror des Kommunis¬
mus. Da brach der 30. Januar 1933 herein!
Als mit diesem Tage die nationalsozialistische
Bewegung die Macht übernahm, hatte für
den Kommunismus die entscheidende Stunde
geschlagen und der Reichstagsbrand sollte das
Fanal sein zu einem blutigen Aufstand in
ganz Deutschland.

Ich will mich nicht nochmals, so erklärte
General Göring nachdrücklich, mit den uner¬
hörten Verleumdungen auseinandersetzen, die
anläßlich dieses Ereignisses gegen die natio¬
nalsozialistische Regierung und mich persön¬
lich ausgestreut worden sind. Aber eines
lassen <Äe mich hierbei sagen: Die ebenso
gemeine wie plumpe Fälschung des angeb¬
lichen Testaments des ehemaligen Gruppen¬
führers Ernst stellt alles bisher Dagewesene
in den Schatten!

Wir waren fest entschlossen, nach der Er.
greifung der Macht de« Kommunismus
so z« treffen, daß er sich von unserem

Schlag in Deutschland nie wieder erholen
sollte.

In seinen weiteren Ausführungen streifte
der Ministerpräsident die Einrichtung der
Konzentrationslager . „Ich glaube, daß es
bald nicht mehr notwendig sein wird, die
Gegner des Nationalsozialismus mit polizei¬
lichen Mitteln zu bekämpfen. Den eigent¬
lichen Krankheitsherd kann die Polizei nie¬
mals erfassen oder gar heilen. Wir sehen das
letzte Ziel darin, den Kommunismus von
innen her zu überwinden, indem wir die
Voraussetzungen beseitigen, unter denen
allein er sich entwickeln kann.

War der Kommunismus von internatio¬
naler Prägung , so verfolgt der National¬
sozialismus den Zusammenschluß aller
Volksgenossen in einer nach innen und außen

starken, von einem einheitlichen Geist beseel¬
ten deutschen Nation ."

Die nationalsozialistische Regierung hat
aber nicht nur Deutschland das Leben ge¬
rettet:

wenn Deutschland den Kommunismus in
seinen äußere« Erscheinungen und inne¬
ren Voraussetzungen bekämpft, sichert es
gleichzeitig den Bestand der gesamten zi¬

vilisierten Welt.
Diese Tatsache rechtfertigt die Erwartung,
daß Deutschland fortan im Zusammenleben
der Völker wieder den Platz einnehmen wird,
der ihm gebührt. Adolf Hitler hat Deutsch¬
land seine Ehre wiedergegeben. Nur ein
Deutschland der Ehre aber tst der beste Ga¬
rant auch für den Weltfrieden. (Langanhal¬
tender Beifall.)

Kachle«
15VV Engländer , 13ÜV Italiener , je 25V Holländer «nd Schweden unter

einem englischen General
Saarbrücken, 11. Dez.

In der Entschließung, die der Rat hinsicht¬
lich der internationalen Truppenabteilung
annahin, werden die in Frage kommenden
Mitglieder des Völkerbundsratcs gebeten,
alle Erleichterungen für die Beförderung
der Truppen und für ihre Verpflegung zu
gewähren. Die internationale Macht solle
zur Verfügung der Saarregierung gestellt
werden die die volle Verantwortung für
die Ausrechterhaltimg der Ordnung behalte.
Die Beförderungskosten und die
Kosten für den Unterhalt  sollen,
soweit sie nicht durch den nationalen Haus¬
halt der einzelnen Staaten gedeckt seien,
aus den für die Abstimmung selbst bestimm¬
ten Fonds entnommen werden. Sollten
diese Fonds nicht ausreichen, so solle der
Saarausschuß die Regierungen
Deutschlands und Frankreichs
zu zujätzlrqen Zahlungen aus¬
fordern.  Die Saarregierung hafte für
alle Verluste und Schäden, die die inter¬
nationale Truppenmacht erleiden könnte.
Dann wird in der Entschließung festgestellt
daß die eigenen Mittel des Völkerbundes
weder sür verlorene Zahlungen noch für
Vorschüsse mit herangezogen werden dürfen.
Laut 8 34 des Anhanges zum Artikel 50 des
Versailler Vertrages habe die Negierungs¬
kommission das Recht, so heißt es in der
Entschließungweiter, die notwendige Gesetz¬
gebung zu erlassen, um die internatioirale
Truppenmacht und ihre Mitglieder von
jeder Verantwortung für eine Handlung zu
befreien, die in Ausführung der ihr über¬
tragenen Aufgabe erfolgen sollte. Ueber Ver¬
gehen der internationalen Macht gegen daS
Strafgesetz entscheide das Oberste Abstim¬
mungsgericht. Das Kommando der inter¬
nationalen Truppenmacht, seine Organe und
Dienststellen sowie die Mitglieder dieser
Macht unterstünden also nicht der Recht¬
sprechung der Gerichte des Saargebietes.
Ter Ratsausschuß erhalte die Vollmacht,
alle notwendigen Maßnahmen zu treffen,
um diese Entschließung dnrchziiführen.

Vor der Annahme der Entschließung
sicherte Massigli-Frankreich freie Beförde¬
rung der Truppen durch Frankreich zu.

Darauf wurde der Bericht Aloisis ein¬
stimmig angenommen.

Der englische Großsiegelbewahrer Eden
erklärte am Dienstag englischen Journali¬
sten, daß die in das Saargebiet zu ent¬
sendende Truppenzahl nun endgültig
3300 Mann  betragen werde, nämlich
1500 Engländer , 1300 Italiener
und je 250 Holländer und Schwe-
den.  Den Oberbefehl werde ein englischer
General führen, dessen Name am Dienstag
abend in London bekanntgegeben werde.

Wie hier verlautet , wird eine kleine bri¬
tische Abteilung schon sechr bald, offe nbar

zum runarnermacyen. nach dem Saargebiet
fahren.
Ergänzung zum Verbot der Einreise ins
Saargebiek für SA . und SS.

Die Dienststelle des Saarbevollmächtigten
des Reichskanzlers, Bürckel.  gibt bekannt:

Die Bekanntmachung des Saarbevoll-
mächtigten des Reichskanzlers über das
Einreiseverbot ins Saargebiet für SA.» und
SS .-Nngehörige gab zu falschen Auslegun¬
gen Veranlassung. Es ist selbstverständlich,
daß SA.- und SS .-Männer aus dem Reich,
die im Saargebiet beschäftigt sind, nach wie
vor ihre Tätigkeit dort ansüben können. In
anderen Fällen ist bei begründeten Anläßen
an den Saarbevollmächtigten des Reichs¬
kanzlers ein Gesuch zu richten, das jeweils
sofort erledigt wird.
Internationale Saarpolizei
kommt bis 22. Dezember

Dienstag vormittag tagte in Genf der
Sonderausschuß sür die Saarfrage . Er be¬
faßte sich mit Einzelheiten über die Ent¬
sendung der Truppenkontingente. Es wurde
beschlossen, die Truppen , wenn mög-
lich , bis zum 22 . Dezember ins
Saar gebiet zu  schicken . Außerdem
wurde die Frage der Zollfreiheit sowie ge¬
wisse Verkehrsfragen im Zusammenhang
mit dieser Truppenentsendung behandelt.
Technische Einzelheiten, auch militärischer
Natur , sollen noch nach Schluß der Rats¬
tagung von einem militärischen Unteraus¬
schuß beraten und festgelegt werden.

London, 11. Dez. Das Kriegsamt teilt
mit, daß der Befehlshaber der internatio¬
nalen Streitkräfte im Saargebiet General¬
major I . S . O. Brind sein wird. Er hat
Len Burenkrieg und den Weltkrieg mitge¬
macht:

«11 .ZW«
Ueberraschender Beschluß des Völkerbund¬

rates in seiner Schlußsitzung
lll. Genf, 11. Dezember.

In der Dienstag nachmittag abgehaltenen
Schlußsitzung des Völkerbundrates wurde
nach einigen Beschlüssen über die Jnternatio-
nale Polizeitruppe für das Saargebiet von
Dr. Benesch  beantragt , mit Rücksicht auf
die Saarabstimmung die nächste Ratstagung
nicht am 21., sondern schon am
11. Januar beginnen  zu lassen. Die¬
ser Antrag wurde einstimmig ange¬
nommen.

Aus Kreisen des Völkerbundssekretariates
erfährt man, daß der Generalsekretär des
Völkerbundes den bisherigen sowjetruffischen
Botschaftsrat und Geschäftsträger in Paris,

Die südslawische Oeffentlichkeit ist vom
Genfer Ergebnis enttäuscht. Es wird zwar
zugegeben, daß der Beschluß des Völker¬
bundsrates das Höchstmaß dessen darstelle,
was sich in Genf erreichen lie. Gegen die
hochgespanntenErwartungen des südslawi¬
schen Volkes wird der Genfer Urteilsspruch
als dürftig empfunden, man meint sogar, daß
die Anrufung des Völkerbundes ein Fehler
der Regierung gewsen sei.

Hotelbrand—
über IW Veemitzte

Lansing (Michigan), 11. Dezember.
Aus unbekannter Ursache brach in der

Nacht zum 11. Dezember in einem hiesigen
Hotel einBrand  aus . Das Feuer griff mit
rasender Schnelligkeit um sich und äscherte
das ganze Gebäude, das mitten im Geschäfts¬
viertel liegt, ein. Die Zahl der Todesopfer
wird auf mindestens sechs geschätzt. Einige
von ihnen konnten nicht identifiziert werden.
Etwa dreißig Personen wurden mit mehr
oder weniger schweren Brandwunden in das
Krankenhaus eingeliefert. Die Zahl der leich¬
ter Verletzten ist sehr groß.

Während des Brandes spielten sich wahre
Panikszenen  ab . Trotz der herrschenden
großen Kälte sprangen einige Insassen des
Hotels aus den Fenstern in den vorbei-
sließendcn Grand River. Sie konnten nicht
geborgen werden und ertranken.

Wie sich allmählich herausstellt, handelt es
sich bei dem Hotelbranö in Lansing (Michi¬
gan) um eine Katastrophe allergrößten Aus¬
maßes. Wie die Polizei erfährt , werde« noch
etwa die Hälfte der annähernd 2«t>Hotelgäste
vermißt. Von den geborgenen Leiche« konnte
bisher nur ein Teil identifiziert werde«.
Fünf von ihnen sind Mitglieder des Staats¬
parlaments . Von weiteren fünf geborgenen
Leiche« sind die Namen noch nicht festgestellt.
Die Nachforschungen werden dadurch er.
schwert, daß das Fremdenbuch des Hotels
verbrannt ist.

Kein VerdienstauSfaüi« der
Weihnachtszeit

Berlin , 11. Dezember.
Der Reichsarbeitsminister und der Reichs¬

wirtschaftsminister teilen mit:
Die diesjährige Lage der Weihnachtsseier-

tage und des Jahresbeginns bringt in vielen
Betrieben einen erheblichen Arbeitsausfall
und damit verbunden einen erheblichen Ver¬
dienstausfall für die Beschäftigten mit sich.
Um diesem Nachteil zu begegnen, hat der
Neichsarbeitsminister in einem Runderlatz
angeordnet, den Verdienst durch Vor- und
Nacharbeit der etwa ausfallenden Arbeits¬
stunden über die Weihnachtsfeiertage wäh¬
rend der Monate Dezember und Januar in¬
soweit zu beschaffen, als nicht in anderer
Weise für Ersatz des entstandenen Verdienst¬
ausfalles gesorgt ist.

Weiter hat der Reichswirtschaftsminister
auf Grund des 8 3, Abs. 4 der Faserstoff.
Versorgung angeordnet, daß in den der Ar¬
beitszeitverkürzung und der Faserstoffver¬
ordnung unterliegenden Betrieben die Ar¬
beitszeit, die am 24., 27., 28., 29. und 31.
Dezember ausfällt , ohne besondere Geneh¬
migung bereits jetzt bis zum 22. Dezember
1934 vorgearbeitet oder im Laufe des Mo¬
nats Januar 1934 nachgeholt wird, soweit
die Nohstofflage des einzelnen Betriebes das
zuläßt. Außerdem darf in derselben Zeit
zum Ausgleich für den durch die beiden Weih
Nachtsfeiertage entstandenen Lohnausfall
Mehrarbeit in Höhe von einem Sechstel der
nach 8 2. Abs. 1, der Faserstoffverordnung
für den einzelnen Betrieb zulässigen ver¬
kürzten Wochenarbeitszeit — ohne Berück¬
sichtigung etwa genehmigter Mehrarbeit —
geleistet werden.

Auf Grund der ergangenen Erlaffe sind
die Betriebe in der Lage, bereits vor Weih¬
nachten ihrer Gefolgschaft einen Vorschuß
auf die nachzuleistende Arbeitszeit auszu¬
zahlen.

Weitere Maßnahmen zugunsten sonst be¬
schäftigter Notstandsarberter und sonstiger
Tiefbauarbeiter bei Reichsvorhaben sind in
Vorbereitung.



Wehrmacht sammelt 54 ovo NM.
am Tag der nationalen Solidarität

tk. Berlin, 11. Dezember.
Die vom Neichswehrministerangeordnete

'Sammlung bei Heer und Marine am Tag
der nationalen Solidarität hat 54 047 NM.
ergeben.

Unsozialer Netrleböfuhm
ln Schutzhaft

Breslau , 11. Dezember.
Wie das Presse- und Propagandaamt der

DAF. mitteilt, ist der Fabrikbesitzer Bert-
hold Grein er,  Inhaber der Glas-
fadrik Grciner in N i t sche l - O b er¬
lauf  i tz, wegen unsozialen Verhaltens und
Nichtachtung der Verordnung des Führers,
in Schutzhaft genommen worden. Greiner
hat nicht nur in unverantwortlicher Weise
sein Besitztum verwirtschaftet,
sondern er blieb seiner Gefolgschaft.
187 Männer und Frauen , insge.
samtSioOORM . anLöhnenundder
Krankenkasse und Invalidenver¬
sicherung rund  80000 RM . an Bei¬
trägen schuldig.  Er selbst verwandte
dagegen für seinen Persönlichen Gebrauch
außerordentlich hohe Beträge.

Sein; Reumann
l» der Schweiz verhaltet

Zürich, 11. Dezember.
Die Züricher Staatspolizei verhaftete am

Montag den früheren deutschen kommun,sti-
scheu ReichstagsabgeordnetenHeinz Neu-
mann,  ehemaliges Mitglied des Zentral¬
ausschusses der Kommunistischen Partei
Deutschlands. Neumann hielt sich seit län¬
gerer Zeit unter dem Namen Vieler
mit einem falschen Paß in Zürich
auf. Er wird von den deutschen Be¬
hörden des Mordes beschuldigt
und steckbrieflich versolgt.  Tie
Staatspolizei übergab den Verhafteten der
Kantonspolizei, die das Justiz- und Polizei¬
departement in Bern von dem Kall ver¬
ständigte. da dieses über ein mögliches Aus-
lieferungsbegehren Deutschlands zu ent-
scheiden' hat.

Schuschnigg
fordert freiwilligen Heeresdienst

Wien, 11. Dezember.
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg  weilte

am Montag in Innsbruck  und hielt dort
zwei Reden, die bemerkenswerte Sätze über
das Verhältnis der Jugend zum Heer ent¬
hielten. BundeskanzlerDr. Schuschnigg sagte
in einer Ansprache an die Jugend : Nur
derjenige junge Mann wird eine
öffentliche Stellung erhalten
können , der mindestens ein Jahr
freiwillig beim Bundesheer ge¬
dient hat.

Diese Auffassung unterstrich der Bundes¬
kanzler noch in einer Rede, die er vor der
Soldatenfront in der großen Ausstellungs¬
halle in Innsbruck hielt, indem er sagte: Wer
nicht für den Staat gekämpft hat, der hat
sich den Anspruch verwirkt, an der Neuge¬
staltung dieses Staates mitzuwirken. Wer
nicht als Soldat gedient hat, der hat keinen
Anspruch auf eine Stellung im öffentlichen
Dienst.

Kampf arge« internationale Tereorifte«
Dem Bötkerbnndsrat Hegt ei« Antrag zur gemeinsamen Abwehr vor

Genf, 10. Dezember.
Die Vorschläge des französischen Außen¬

ministers Laval über den Abschluß eines
internationalen Abkommens zur Bekämpfung
terroristischer Anschläge sind dem Präsiden¬
ten des Völkerbundsrats mit einem kurzen
Brief Laivals übergeben worden.

Die französischen Vorschläge beginnen mit
dem Satz: Das abzuschließende Abkommen hat
das einzige Ziel, die Unterdrückung verbre¬
cherischer Handlungen zu erleichtern, die ge¬
gen Personen oder Güter gerichtet sind, und
eine terroristische Handlung mit Politischem
Ziel verfolgen.

Als dabei ins Auge gefaßte Taten werden
in folgendem angeführt:

1. Ein Anschlag auf das Leben oder die
Freiheit eines Staatshauptes , der Regie¬
rungsmitglieder, der Parlamentsmitglieder,
der Behörden und der Richter oder auf poli¬
tische Personen aus politischen Gründen.

2. Anschläge gegen öffentliche Gebäude,
Eisenbahnen, Schiffe, Flugzeuge und andere
Verkehrsmittel.

3. Die Bildung von Gruppen mit dem
Ziel, derartige Taten zu begehen.

4. Der Besitz von Waffen, Munition , von
Explosiv- oder Brandstoffen mit dem Ziel,
ebensolche Handlungen zu begehen.

Die vertragschließenden Staaten über¬
nehmen die Verpflichtung, alle Hand¬
lungen dieser Art zu unterdrücken, so¬
wohl den Versuch wie auch die Mittäter¬
schaft, selbst wenn diese Taten gegen einen
anderen Staat gerichtet sind. Gleichzei¬
tig wird die Verpflichtung übernommen,
die Untrrsuchungskommiffioneneines an¬
deren Staates bei der Verfolgung der¬
artiger Verbrechen ungehindert ihre Tä¬

tigkeit ausüben zu lassen.
Für Einzelheiten wird vorgeschlagen, sich

an das Abkommen vom 20. April 1929 zur
Unterdrückung der Falschmünzerei anzuleh¬
nen. Obgleich die Unterdrückung dieser Taten
den einzelnen Staaten überlassen bleibt, so
soll doch ein ständiger internationaler Straf¬
gerichtshof aus 6 Mitgliedern errichtet wer¬
den, der nur dann Zusammentritt, wenn er
ein Verbrechen verfolgen muß, das zu feiner
Zuständigkeit gehört.

Dieser internationale Strafgerichtshof
würde über Angeschnldigte zn urteilen haben,
die sich in ein anderes Land geflüchtet haben.
Ein Staat würde wahrscheinlich einen Schul¬
digen lieber diesem internationalen Gerichts¬
hof zur Strafe übergeben, als ihn einem
anderen Staat auszuliefern. Der internatio¬
nale Gerichtshof würde ferner in Tätigkeit
treten, wenn der Staat , auf dessen Boden das
Verbrechen begangen worden ist, es in einem
bestimmtn Falle für besser hält, darauf zu
verzichten, die Anklage vor seinem eigenen
Gericht zu erheben.

In dem Abkommen sollen auch Bestim¬
mungen" enthalten sein, die in Zukunft die
Echtheit der Pässe und anderer Ausweis¬
papiere sichern.

In einem weiteren Absatz werden dann
die Staaten verpflichtet, sich gegenseitig alle
Auskünfte hinsichtlich der etwaigen Vorberei¬
tung derartiger Verbrechen zn machen, wenn
der Anschein besteht, daß solche Handlungen
in anderen Ländern begangen werden könn¬
ten. Ebenso müßten die Staaten sich über
die etwaige Fälschung von Pässen gegenseitig
unterrichten. Außerhalb des hier ins Auge
gefaßten Abkommens sollen alle Mitglieder
des Völkerbundes aufgefordert werden, in
ihre Auslieferungsverträge eine Klausel auf¬
zunehmen, die den Mord von den politischen
Taten ausnehmen soll, die sonst eine Auslie¬
ferung ausschließen.

WahlreStsemrP im Memel and
Tilsit, 11. Dezember.

Selbst für den Fall , daß sich in der näch¬
sten Zeit keine ungesetzlichen litauischen Maß¬
nahmen siegen den memelländischen Landtag
mehr ereignen, müssen im Frühjahr 1935
im Memelgebiet Neuwahlen ausgeschrieben
werden. Di? Litauer arbeitet jetzt bereits
vor und wollen ein neues Wahlgesetz
herausbringen, nachdem diesog. ,.st a a t s-
'eindlichen Elemente " ausge»
'chattet  werden sollen. Wenn man weiß,
was die Litauer als staatsfeindlich ansehen
und wie sie besondere Verordnungen schaf¬
fen, um Staatsfeindlichkeiten der Memel¬
länder herauszukonstruieren, so kann man
sicher sein, daß nur sehr wenige
Memelländerwahlberechtigt  sein
werden.

Direktorium Reisgys
bewilligte sich ungesetzliche Gelder

Das kürzlich abgesetzte Memeldirektorium
Neisgys  hat , trotzdem es bei seinem Amts¬
antritt große Sparmaßnahmen angekündigt
hatte, vor seinem Abgang noch schnell durch
einige Verordnungen für sich persönlich ge¬
sorgt und den memelländischen Steuerzahlern
statt der angekündigten Entlastung noch
neue Belastungen gebracht.  Das
Direktorium beschloß, jedem Landesdirektor
und auch dem Präsidenten beim Abgang

je 3 0 0 0 Lit zu bewilligen.  Weiter
wurden ausstehende GerichtLkosten ln der
Höhe von 2000 Lit. die der Landesdirektor
Jonischaitis zu zahlen hatte, durch den Be¬
schluß des Direktoriums niedergeschlagen.

Berner „Bund " über die
Willkür -Herrschaft im Memelgebiet

Der Berner „Bund" läßt nochmals seinc
Stimme über die litauische Willkürherrschast
im Memelgebiet erschallen. Infolge des
litauischen Vorgehens habe sich dte dortige
politische Lage derart zugespitzt, daß es un-
möglich gewesen sei. das statutwidrige Direk¬
torium Neisgys länger am Ruder zu lassen.
Es sei deshalb in den letzten Tagen ein Re¬
gierungswechsel eingetreten. Dieser Regie-
rungswechsel bedeute aber noch lange keinen
Systemwechsel. Zwar habe des Direktorium
Neisgys dem äußeren Truck nachgegeben.
Das sei aber nur geschehen, um einem noch
radikaleren Mann den Platz frei zu machen.
Zum Präsidenten des Direktoriums sei näm¬
lich der litauische Schützensührer des Memel-
gedietes, Jurgis Bruvelaitis . ernannt wor¬
den. Dieser Mann habe bereits bei dem Ein¬
fall der Litauer in das Memelgebiet eine
große Nolle gespielt. Er gehöre zu den ex¬
tremsten Nationalisten und habe als Schützen-
sichrer seine Schützen auch dann gedeckt, wenn

diese aus den nichtigsten Anlassen unschul¬
dige Memelländer einfach niederknallten.

Seine Ernennung zum Präsidenten deS
Direktoriums bedeute demnach bestimmt keine
Kursänderung . Bruvelaitis sei litauischer
Landtagsabgeordneter und gehöre dem litaui-
scheu Block an. der im memelländischen Lantz.
tag nur durch 5 von 29 Abgeordneten ver¬
treten sei.

Das Blatt bezeichnet die neuernannten
Mitglieder des Direktoriums Grigat , Buttche-
reit und Anhsas als Separatisten und führt
aus , daß trotz des Direktoriumswechsels
eigentlich alles beim alten bleibe. Die end¬
gültige Entscheidung über das Direktorium
stehe dem Landtage zu, aber die ganzen
Machenschaften, Verkürzung der Zahl der
Abgeordneten, Einschüchterüngs- und Ent-
haltungsversnche, deuteten darauf hin, daß
man Sabotage treibe, um das unausbleib¬
liche Mißtrauensvotum gegenüber dem Direk-
torium durch Herbeiführung der Beschluß¬
unfähigkeit des Landtages oder Anwendung
anderer Mittel zu verhindern. Durch dieses
Nänkespiel komme die ganze innere Unwayr-
haftigkeit der litauischen Politik im Memel¬
gebiet in charakteristischer Weise zum Aus¬
druck.

Peking, 11. Dezember.
Ter japanische Botschafter inWashing -

'on , Saito,  gab einem Vertreter der
Zeitung „Evcning Bulletin " in Philadelphia
cin Interview , in dem er erklärte, Japan
sei bereit , die Verwaltung von
Nordchina zu übernehmen,  wenn
cs dies zur Wahrung des Friedens in Ost¬
asien alZ notwendig erachte. Diese Haltung
würde sich auch bei einem eventuellen Pry-
zeß oder einer Aktion anderer Mächte nicht
ändern.

Diese japanische Erklärung findet hier
illergrößte Beachtung. Die Befüchtung hin-
ichtlich der zukünftigen japanischen Pläne,
)ie in letzter Zeit schon abgeschwächt waren,
werden dadurch aufs neue belebt. Die Erklä¬
rung Saitos erschwert die letzten Versuche
der Nankinger Regierung, ans der 5. Voll¬
versammlung des Zentralvollzugsausschusses
Ser Kuomintang, die am Montag eröffnet
worden ist. eine Einigung Gesamtchinas auf
eine Japan gegenüber versöhnliche Politik her»
beizusühren. Man erklärt in Regierungskrei¬
sen die Tatsache, daß Saito gerade in diesem
Moment seine Erklärungen abgebe, sei ein
wohlüberlegtes Manöver, um eine auch
außenpolitisch wirksame Einigung des gesam¬
ten chinesischen Reiches zu verhindern. Die
erste Folge wird die sein, daß Nordchina sei¬
nen Widerstand gegen die Pläne der Zen¬
tralregierung über die Verlegung der Haupt¬
stadt der Provinz Hopei von Tiensin nach
Paotingfu versteifen wird. Ferner sind Wi¬
derstände gegen die Schaffung der selbständi¬
gen Großgemeinden Peiping und Tiensin, so¬
wie gegen die Umorganisierung der entmili¬
tarisierten Zone von Luatung und die Aus¬
dehnung dieser Zone durch freiwillige Ver¬
legung der chinesischen Garnison vom Man-
kau-Paß bis Tiensin zu erwarten. Die Wir¬
kung von Saitos Erklärung auf die Haltung
des südlichen Chinas ist noch unabsehbar.

«-

An Bord des französischen Torpedoboots¬
zerstörers „Temeraire ", der auf der
Höhe von Toulon Hebungen durchführt,
platzte das Dampsrohr im Kesselraum. Zwei
Heizer crlittten schwere Brandwunden.

Noman vonA. von Sazenhofen.
tlrliiberrechtischutz durch Derlag-anstalk Manz , RegenSburg.

15. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Demnach wärst du gar nicht und alles wäre nur die Aus¬

geburt der Fieberhitze meines Hirns gewesen und nie wäre
über den langen Korridor in Belat Keretsz das Getrippel
deiner eiligen kleinen Füße geklungen, wie ich es heute noch
höre, wenn ich die Augen schließe, und nie wäre mir nach
diesem Schreiben des Alten das Große, das man nur ein¬
malig erleben kann im Leben, widerfahren, daß ein Mensch,
ob klein oder groß, das spielt ja keine Nolle, einem spontan
so ein Opfer bringt und das Liebste hingibt . . .

Wie töricht der Alte ist!
- Ich weiß es besser:

Du bist und deine Jugend geht irgendwo unter der
Sonne, wie ein großes Wunder, über die Erde.

Und ich werde dich suchen, bis ich dich gesunden habe.
Ich verbrenn« die Brief« an dich nicht mehr, es ist töricht

in Asche aufgehrn zu lassen, was leben soll, obwohl ja auch
die Flamme den Gedanken nichts anhaben kann, die dich in
diesen Briefen suchen gingen.

Ich lege die Briefe von nun an in die Erde . . . oder ich
will sie bei mir tragen, denn wenn ich dich gesunden habe,
dann sollst du sehen, wie dein Bild mich durch das Leben
und durch den Krieg begleitet hat.

Dein Zsiga.«

Uber Belai Keretsz ging ein Wintertag von Glanz und
Pracht zu Ende, wie er nur so leuchtend sein kann dort, wo
Gott die flache Hand ausgestreckt haben mag, daß Ruhe in
die Wellenbewegungvon Tal und Höhen kam und -. . die
ungarische Pußta wurde.

Der Krückstock tackte aufgeregt über das Parkett , das
noch den warmen Purpurgkanz der Sonne trug, di« dte
hohen Fenster in Rot und Gold erhellte.

„Friedrich!"
Der weißhaarige Friedrich war selber aufgeregt ob des

Ungewöhnlichen, Niedagewesenen, das sich begab.
„Herr Baron wollen fragen, ob der Wagen schon fort ist?

Der Wag-n ist schon fort, Herr Baron . Der Zug ist schon
eingesahren, in einer Viertelstunde muß der Anton wieder
da sein."

In Lajos Keretsz Gesicht zuckten nervös die Muskeln.
„Friedrich! Junge Damen essen gerne Süßes ! Ist für

einen süßen Nachtisch gesorgt worden?"
Friedrich konnte nicht gleich antworten.
Das war das erstemal, daß in Belat Keretsz gefragt,

wurde, was ein anderer Mensch gerne essen wollte.
„Kastanienauflauf, Herr Baron !"
„So . . . was ist das? Muß scheußlich schmecken!"
„Mit . . . Schlagobers. . . Herr Baron !" /
„Pfui Teufel! Ist das Zimmer in Ordnung ?"
„Jawohl , Herr Baron . . . das Fremdenzimmer mit dem

Nokokobett und dem großen Spiegel."
Da ging Lajos Keretsz wieder den Saal hinunter und

es war, als wäre heute die gekrümmte Gestalt etwas auf¬
rechter und der Krückstock hatte nicht den harten und un¬
mutigen Takt wie sonst.

Ersetzte sich in seinem Wohnzimmer in den Stuhl , in dem
er immer saß und schaute unverwandt auf die gehaßte Pen-
düle, die ihm seine gelangweilten, einsamen Stunden vor¬
zählte, mit dem unerbittlichen Gleichmaß der Zeit, die über
alles takimäßig weggeht.

Jetzt konnte er nicht vorrücken, der verdammte Zeiger!
Noch immer waren es zehn Minuten.
Ob er sich nicht doch etwas auf den Hals geladen hatte,

was ihm recht zuwider werden konnte?
Da hörte er Schritte im Saal draußen, die Friedrichs»

die er kannte und . . .
Zitternd griff er nach seinem Stock und erhob sich.
„Zum Teufel I"
Das Kreuz. . . ein stechender Schmerz war hindurchgefah¬

ren. Cr biß die Zähne aufeinander.
Er konnte doch nicht sitzen bleiben. . . so viel Kavalier . ,»

Da nahm Friedrich, die Türe öffnend, die Potiereflügel
weit zurück.

Er wollte den East melden.
Was sollte er sagen?
Er schwieg. . .
Co stand denn Lajos Keretsz in der offenen Flügeltür

und durch den langen Saal kam Erika auf ihn zu.
Er sah es mit einem einzigen Blick aus halbverdeckten

Augen. . . die war bildhübsch.
Als Erika ihn erblickte, lief sie den Saal hinunter bis

zur offenen Türe, wo er stand.
„Onkel. . . !"
Es klang angstvoll, gepreßt.
Sie bog sich etwas über seine Hand und fühlte fast nichts

in der ihren, als Ningstein und Knochen.
Er zog seine Hand hastig zurück.
„Da bist du . . ." sagte er mit einem leisen Auslachen. „Es

wird dir nicht besonders amüsant werden, hier."
Da sah ihn Erika aus großen, schimmernden Augen an,
„Ich bin nicht gekommen, mich zu amüsieren, Onkel! Ich

möchte dir irgend etwas Helsen dürfen."
Er wandte sich zurück zu seinem Stuhl.
„Friedrich! Führe das gnädige Fräulein in das für sie,

bestimmte Zimmer! Um acht Uhr bitte ich dich zum Souper !"-
Friedrich schloß geräuschlos die hohe Flügeltüre, denn der^

Alte hatte ihm einen Wink gegeben.
Es war wie auf der Bühne gewesen,
Erika folgte Friedrich.
Cie sah mit klopfendem Herzen die Pracht des Stiegen^

Hauses und der breiten Treppen.
Dann kam ein langer Korridor.
Eine Türe ging auf. ' —
„Hier, gnädiges Fräulein . , , der Koffer ist bereits da.'^
Ein Lüster flammte auf.
Erika sah Engelsköpfe um einen Baldachin schweben.

blauseidene Stofftapeten . -- eine blauseidene Steppdecke unN
Spitzenkissen. . - und legte mechanisch Hut und Mantel abA

Sie merkte gar nicht gleich, daß Friedrich die Türe schloß
und sie allein war . (Fortsetzung folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthalt die Sonder¬

beilage „Unsere Fahne flattert «ns voran !"

" Im Musikleben unserer Stadt wird bin¬
nen kurzem eine ziemlich einschneidende Ver¬
änderung Vorgehen, da Kapellmeister Otto
Wendt sich, wie wir hören, mit einem Kon¬
zert zur Jahreswende verabschieden wird,
um einen guten Posten als Leiter der Ar¬
beitsdienst-Kapelle in Göppingen anzutreten.
Seine Tätigkeit war hier recht umfangreich
und brachte manchen schönen Erfolg in Be¬
zug auf die Hebung des Musiklebens. An¬
gefangen mit seiner Tätigkeit als tüchtiger
Lehrer des musikalischen Nachwuchses, als
Kapellmeister des Musikvereins und der
Feuerwehrkapclle, darüber hinaus als Mnsik-
zugführer der SA -Kapelle wirkte er an¬
regend, fördernd und unverdrossen an der
Weiterbildung der Klangkörper, die unter
seiner Leitung ganz bedeutende Fortschritte
machten, so das; sie auf eine sehr beachtliche
Höhe kamen. So manche Feiern, Konzerte
und deutsche Feste bekamen durch die Mit¬
wirkung der Kapelle ihren Glanz, und wir
erinnern an die lebhafte Anerkennung, die sie
im letzten Jahre bei den Veranstaltungen der
„Kraft durch Freude" von unseren großstäd¬
tischen Gästen entgegcnnehmcn konnte. Die
Frage der Nachfolgeschaft ist noch nicht ge¬
löst; sie wird jetzt dringend, damit das er¬
folgreich begonnene Werk der Erziehung
einer den gesteigerten Ansprüchen gewachse¬
nen Musikkapelle der Kreisstadt keine Unter¬
brechung erfährt.

Volksriederrsnzecl am Ssrrrttag
Neuenbürg, 12. Dezember.

Wie bekannt, hält der MGV. ,stLieber-
kranz-Freundschaft" Neuenbürg am kommen¬
den Sonntagnachmittag sein Spätjahrskon¬
zert in der Turnhalle ab. Es bekommt seine
Sondernole durch die Vertiefung in Las
deutsche Volkslied,  womit der rührige
Verein zu seinem Teil kräftig an der Er¬
neuerung deutscher Art im Geist der Volks¬
gemeinschaft beitragen will; und wenn dieses
Bestreben den rechten Widerhall in der Be¬
völkerung findet, dann war es nicht umsonst
getan. Aus der vorliegenden Vortragfolge
ersehen wir, daß sie im Wechsel von Chor¬
gesang und Solovorträgen einesteils das
Volkslied, andrerseits das klassische deutsche
Lied (Schubert, Brahms ) bietet, sowie Cello¬
soli durch Kapellmeister Wendt, während sich
für das Lied Fräulein Dora Dritz zur Ver¬
fügung stellte. An weiterer: Kräften sind
Herr Metzger-Pforzheim (Oboe) und ein
Streichquartett des hiesigen Mufikvereins ge¬
nannt , die bei den einen Höhepunkt des
Abends bezeichnenden Schlußchören des Ver¬
eins Mitwirken. Dessen Leiter, Musikdirektor
Walter Hennig, wirkt auch als Begleiter am
Flügel mit. Was der Chor an Vertonungen
der bekannten, aber auch hervorragender
neuzeitlicher Musiker bietet — u. a. auch Sol¬
datenlieder — gewährleistet einen genuß¬
reichen Nachmittag von kulturellem Wert.

Im Gasthaus zur „Eintracht" in Neuen¬
bürg fand am Samstag eine Mitgliederver¬
sammlung des Viehzuchtvereins Neuenbürg
statt, bei welcher der stellvertretende Vor¬
sitzende Bezirksbauernführer Krauß-Jgels-
loch neben dem Tierzuchtinspektor für den
Sülchgau Landesökonomierat Dr . Dobler-
Herrenberg und Krcisbauernfuhrer Kalm-
bach- Egenhausen, den Oberamtstierarzt
Veterinärrat Dr . Schwab und eine stattliche
Mitgliederzahl begrüßen konnte. Landes-
ökonomierat Dr . Dobler besprach in längeren
Ausführungen wichtige Neuerungen bei den
Verkaussveranstaltungen des Zuchtverbands
und die Durchführung der Mclchlsistungs-
prüfung ab 1. 1. 1935. Die außerordentlich
wichtigen und lehrreichen Ausführungen des
Redners gaben Anlaß zu einer längeren
Aussprache. Nach Auszahlung der bei der
Jungviehprämiierung in Schwann bewillig¬
ten Preise und Anerkennungen konnte der
stellvertr. Vorsitzende die anregend verlaufene
Versammlung schließen.

Anschließend fand eine Versammlung der
Ortsbauernführer  und teilweise auch
der Ortsvorsteher des Kreises statt, irr welcher
Kreisbauernführer Kalmbach - Egenhausen
über Getreideablieferung u. ä. referierte.
Auch Stabsleiter Chirm -Altensteig gab eine
Reihe von Neuerungen, die den Reichsnähr¬
stand betreffen, bekannt.

Gestern morgen ist Frau Richard
Zoozmann,  die Witwe des Dichters und
Dante -Uebersetzers, nach längerem Leiden
aus diesem Leben geschieden. Das unverhoffte
Hinscheiden ihres Mannes hat auch ihrem
Leben jede Kraft gebrochen. Dankbar gedenkt
das Heimatblatt des verehrten Paares.

Bei dem WHW., Ortsgruppe Birkenfeld,
gilben an Geldspenden bis heute ein : Verw.-
Akt. Fazler S.—, Dr . Haflinger 100—, Ehr.
Vollmer 15.—, Kirchenpflege Birkenfeld 13.82,
Angestellte des Rathauses 41.60, Walter Zed¬
ier 5.—, Otto Bozenhardt 50.—, Gefolgschaft
deS Mrkenselder Hobelwerks 19.80, Gefolg¬

schaft der Firma Ernst Pollmer 20.—. Allen
Spendern unseren besten Dank.

Die Schar Birkenfeld der HI . und der
SA -Sturm war vorletzten Samstag auf dem
Hindenburgplatz angetreten, um die Einglie¬
derung von 4 Hitlerjugendkameraden in die
Reihen der SA . vorzunehmen. In festen
Worten ermahnte der Standortführer die
Scheidenden, in der neuen Formation ebenso
ihre Pflicht zu tun , wie sie es in der Hitler¬
jugend gewohnt waren. Noch einmal drückte
er ihnen die Hand zum Abschied und dann
begrüßte der Sturmbannführer die neuen
Kameraden und schloß seine Worte mit dem
heißen Wunsche, vier wackere Streiter in seine
Reihen bekommen zu haben. Den vier Kame¬
raden, die vor den Reihen der Hitlerjugend
standen, war dieser Augenblick von besonderer
Bedeutung. Hatte ihnen auch schon Rudolf
Heß den Willkommengruß entboten, so galt
es für sie heute, dies in die Tat umzusetzen.
Nun traten die neuen Kameraden in die
Reihen der SA .-Kameraden, indem sie jedem
einzelnen die Hand drückten.

Der Kriegerverein Schömberg kam Sams¬
tag abend im Vereinslokal „Linde" zu einer
außerordentlichen Versammlung zusammen.
Sehr zahlreich waren die Kameraden erschie¬
nen, galt s Loch Abschied  zu nehmen von
seinem bisherigen Vorsitzenden, Forst wart
Karl Waiblen,  der nach Entringen bei
Herrenberg versetzt wurde. Der bisherige
Vorsitzende eröffnete die Versammlung, indem
er der Toten des Weltkrieges und des dritten
Reiches, sowie des Jahrestages der Schlacht
bei den Falklandsinseln gedachte. Noch ein¬
mal gab er seinen Kameraden Rückblick über
das verflossene Vereinsjahr . Der Kassierer
erstattete den Kassenbericht. Kamerad Waib¬
len nahm dann Abschied von seinen alten
Kameraden. Alle Anwesenden waren sich be¬
wußt, daß der Verein durch den Fortzug
Waiblcns einen schmerzlichen Verlust erleidet.
Waiblen hat den Vorsitz erst Herbst 1933 über¬
nommen. Er war bei den Kameraden und
auch in der Einwohnerschaft sehr beliebt und
verstand es, den Kriegerverein diszipliniert
zu sichren. Kam. G. Bäuerle  dankte dem
Scheidenden im Namen des Vereins, der ihn
durch Ueberreichen einer Schreibtischuhr
ehrte. Die Bildung des neuen Vorstandes
wurde vertagt.

Festlag des Wildbai
Wilbvad, 10. Dezember.

Die Adventsfeier  unseres WHW.
entwickelte sich allmählich zu einem regel¬
rechten Gemeindefest, an dem alle Schichten
der Bevölkerung still- und lautvergnügt teil-
nahmen. Mit Mantel , Schirm und Hut ver¬
schwinden in der Garderobe auch alle Stan¬
des- und sonstigen Unterschiede. Von der
Decke der Turnhalle winkte ein mächtiges Ad¬
ventskranz, voll Lichter strahlend. Die Wände
grüßten im heimeligen Farben des Tannen¬
reisigs und der Flaggenfarben. Freiwillige
schleppten immer neue Tische und Stühle
herbei, um sie in einem unwahrscheinlich klei¬
nen Raum immer wieder zu plazieren. Das
Ganze summte wie ein Bienenstock nach wohl-
gelungener Ernte . Es roch, wenn auch nicht
nach Honigseim, so doch nach Kuchen, Gebäck
und sonstigen Feinheiten einer guten Küche.
Und drinnen wie außen walteten die NS .-
Franen mit sicherem Blick und Geschick für
das Wunschbild der Gäste. Die ließen sich
denn auch nicht lange am Geldbeutel kitzeln
und berappten, daß es eine Freude war.

Pg . Fahrbach  als Ansager längst be¬
rühmt stillte alsbald das Summen und
Brummen der vollkommen überfüllten Halle,
indem er mit launiger Ansage das laufende
Band der Darbietungen ankündigte und lau¬
fen ließ. Die Wildbader Alhaca-Kapelle fing
mit ihrem „Auf zu uns" an zu musizieren,
daß es nur so eine Art hatte. Wer da im
Dienst erprobte spanische Musiker erwartet
hatte, sah sich eines besseren belehrt. Es wa¬
ren Schüler, die mit Takt und Schwung um¬
zugehen wußten, als ob sie zeitlebens mitein¬
ander musiziert hätten. Unser vielbeschäftig¬
ter Bürgermeister Kießling  erläuterte als
Ortsgriippenivalter -der NSV . u. des WHW.
in einer Ansprache Sinn , Zweck und Leistung
des WHW. und der Adventsfeier. Auch Kreis¬
amtsleiter Pg . Dr . Josenhans  ergänzte
noch seinerseits diese Ausführungen in Rich¬
tung Ausland . Die NS .-Frauenschaft
überraschte als Frauenchor die Anltvesenden
mit zwei schönen Liedern, die unser Universal-
Musikus in unglaublich kurzer Zeit einstu¬
diert hatte, daß sie frisch, sauber, rein und
lieblich klangen. Ganz besonders für die Klei¬
nen war das lebende Bild „Großmutter er¬
zählt Märchen". Ebenso auch Las Krippcn-
bild. Beides zauberte Weihnachtsstimmung.
Leider war- Nikolaus nicht angekommen.
Vermutlich hat er in der Stadt irgendwo sich
allzusehr mit „bösen" Buben nach seiner Art
beschäftigt.

Der zweite Teil des Festes sah Li? P O.-
Kapelleam  Werk. Mit gewohnter Frische
und Schwung schuf sie den musikalischen Rah¬
men und füllte die Lücken, wenn das „laufende
Band" einmal im Winkel der Vorbereitun¬
gen zu lange verweilte.

HanznÄesairSkteSimg und
Meiniiertzaliung

An Hand eines uns überlassenen Berichts
von kundiger Seite soll die mit der Ausstel¬
lung verbundene Werbung für die Kleintier¬
haltung an alle Kreise fortgesetzt werden, um
das Interesse immer wieder wachzurufen.

Die Ausstellung von fast 400 Nummern
konnte sich würdig an die, Seite von solchen
in größeren Städten stellen. Die Güte über¬
traf die Zahl und einzelne Rassen, so die
Schwarzloh waren in solcher Trefflichkeit und
Menge vorhanden, daß man staunen mußte.
Doch kein einziges Exemplar von Blauloh unL
wenige Vertreter der Scheckenrassen; auch die
früher so gern gesehenen Hasenkaninchen und
Havanna kaum hervortretend. Demgegenüber
sah man jedoch seine Tiere in den Riesen, so¬
wie in Weißen und blauen Wienern und. was
eine Ausnahme bedeutet, in Riesensilbern.
Neben den kleinsten Hermelin und Angora,
die durchweg noch nicht fertig gezüchtet sind,
überraschtendie vielen Alaska, allerdings mit
reichlich Anflug anderer Farbe als Schwarz.
Russen in feiner Form und Farbe, leider nicht
genügend scharf in der Abgrenzung, doch über¬
reich an Zahl, ein Novum einer Ausstellung,
die in unserer Gegend nicht mehr so schnell
übertroffen werden kann. Leider litten die
Kaninchen mit längerem Verweilen in den
Käfigen. Hier würde sich das Einstocksystem
bewähren, aber da fehlt bei uns Raum und
Geld, da nur der einfache Mann und allenfalls
noch der Mittelstand Kaninchen hält und züch¬
tet. Naturgemäß war die Umgebung Neuen¬
bürgs am meisten beteiligt, schon Lurch den
einfacheren Transport , andererseits weil die
Kaninchenzucht in letzter Zeit im Bezirk einen
starken Aufschwung erlebte, besonders in Bir¬
kenfeld, Salmbach, Engelsbrand und Con¬
weiler. Der echte Züchter kennt seine Zucht;
er weiß, was er zu hoffen hat und nimmt auch
Rückschläge anstandslos hin. Erfolge mit

-WIM

er WinlerMsweels
Der Liederkranz,  ebenfalls unter Füh¬

rung (wie PO .-Kapelle und NS .-Frauen-
schast) von Pg . Armbrust, fand bei seinem
Auftreten keine glückliche Lage an. Eltern
und Kinder, Onkel und Nichten, Vettern und
Väschen, Freunde und Bekannte üben sich
nicht gerade im Flüsterton in „Ausdrucks¬
kunst". All Liese zufriedenen Seelen brachten
einen Sturm von Schwall und Getöse zu¬
wege, den nun der Liederkranz mit seinem
Preislied „Am Bergstrom" zu meistern hatte.
Das gelang vollkommen, denn die gesamte
Melodik und Harmonik floß hin über das
PreislieL. Nichts zeugt mehr für die Lei-
stungsfähigkeit eines Chores als solches Kön¬
nen. Der BdM.  führte einen Reigen  voll
Grazie und Anmut vor. Ebenso der Freiw.
Frauenarbeitsdienst einen Solotanz als Er¬
innerung an die Biedermeierzeit, ebenfalls
wunderschön getanzt. An solchen feinen Tän¬
zen kann man sich kaum satt sehen. Der Gip¬
felpunkt aller Darbietungen wird meist in Len
Aufführungen  erreicht . Vorweg kann
man Las von dem Soldatenstück: Einquar¬
tierung in Queseustadt sagen. Es beteiligten
sich daran Angehörige des weibl. Frauenar¬
beitsdienstes und der SS . Gespielt wurde es
mit so viel Feuer und Begeisterung, daß das
Stück stellenweise im Beifallssturm unterging.
Aehnlich wars bei der „Wildbader Gcmeinde-
ratssitzung von 1875", wo der Stadtschult¬
heiß Mittler erst im „Löwen" zum Mittler
zwischen der Forderung des Staates und dem
harten Gcgenwillen der opponierendenStadt¬
väter wurde. Das Spiel war echt und unver¬
fälscht und gab ein getreues Abbild städtisch-
parlamentarischen Wesens jener Zeit, wo ein
harmloser Schluck Bier manchmal die diplo¬
matische Kunst des Beredens krönte. Der
„Geizhals" ivar dagegen aus den Nöten der
Gegenwart entstanden. In der Gegend der
Geschäftsstelle sollen etliche dichterische Fäden
davon gewoben worden s« n. Dem sei, wie
ihm wolle, es war zugkräftig und würde, wie
auch die beiden andern, nochmals ein volles
Haus finden, denn die Entwicklung des Schick¬
sals des geizigen Bauern ist großartig ein¬
fach und wurde ebenso von den Mitwirkenden
gespielt und erzielte damit eine hervorragende
Wirkung.

Nicht vergessen sei auch das stille Walten
so mancher Amtswaltergröße an der Zapf¬
stelle; trug sie doch mit Geschick und Eifer
viel zur Verflüssigung der Freude bei. Alles
in allem war es ein richtiges Gemeinschafts¬
fest, das unfern Bedürftigen auch wieder
manche Weihnachtsfreude schaffen wird. Mit
Recht dankte Pg . Kießling  allen Betei¬
ligten für Können und Mühe. e-

Amtl.NSDW-NechkichtkllEl
NSDAP OG. Schömberg. Der gestern

an dieser Stelle angekündigte Schulungs¬
abend der PO .-Leiter und Amtswalter aller
Gliederungen der Gesamtortsgrnppe findet
Donnerstag den 13. Dezember, abends 8)H
Uhr, statt. OG.-Leitcr.

OG. Obernhauscn - Gräsenhauseu. Heute
abend 8 Uhr im Festsaale des neuen Schul¬
hauses eine öffentliche Versammlung von
Pg . Kreisle-iter Böpple,  wozu die PO .,
SA . und deren Formationen sowie Franen-
schast, BDM ., HI . und die gesamte Arbeits¬
front zu erscheinen hat. Die restlichen Mit¬
gliedskarten werden ausgohändigt.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.
Donnerstag 20 Uhr Pflichtabend im Evang.
Gemeindehaus. Jedes Mitglied ist anwesend.

NS .-Frauenschaft Wildbad. Zu der Alten¬
feier, veranstaltet vom evangel. Frauendienst,
die am Mittwoch nachmittag 3 Uhr in der
Turnhalle stattfindet, ist dieNS -Frauenschaft
eingeladen. Vollzähliges Erscheinen, beson¬
ders aller Sängerinnen , ist nötig.

Am Donnerstag den 13. Ls. Mts ., abends
8 Uhr, Pflichtabend im Heim verbunden mit
einer kleinen Adventsfeier.

Deutsche Arbeitsfront . Rechts¬
beratung für Arbeitnehmer. Di«
Sprechstuichen sind am Freitag
den 14. Dezember 1934 in Ne«e«-
bürg von 10—12 Uhr in den

Geschäftsräumen der DAF , Turnstraße 37,
und in Wildbad von 14—15 Uhr im Rathaus
(Trauzimmer). Die Sprechstunde in Herren-
alb fällt aus.

Kreiswalter der NSBO . und DAF.

selbstgezogenen Zuchttieren geben erst die rich¬
tige Freude; mit gekauften teuren und hoch¬
punktierten wivd fast stets Mißerfolg und
Unfreuüe einkehren, obwohl den Kauf zum
Blutwechsel niemand verdammen wird.

In abgewandelter Form gilt dies überhaupt
für die Kleintierzucht und wenn in di iser Ver-
hindung auf die Ziegen Haltung  hinge¬
wiesen wird, so deshalb, weil sie, im Gegensatz
zu Mitteldeutschland (auch Italien , Balkan-
und Griechenland) in unserem Bezirk noch'
nicht im entferntesten die Beachtung, sowohl
von Tierhaltern als auch von Behörden ge¬
funden hat, die ihr zukommt. Der schlagend¬
ste Beweis für den volkswirtschaftlichen Wert
der Ziegenzucht ist die Tatsache, daß ihr Nutz¬
wert in Deutschland dem des Weines etwa
gleichkommt. Eigentümlich berührt auch der
in der Jndustriearbeiterschaft viel lebhaftere
Eifer für die Kleintierhaltung als in den
ländlichen Gebieten Württembergs , obwohl
gerade der notleidende Schwarzwald sich am
meisten darum zu bemühen hätte. Fehlt es
an der Einsicht in den eigenen unL gemein¬
nützigen Vorteil ? Auch hier gilt, was der
Fachmann zum Schluß schreibt:

Wir wünschen uns noch mehr Nachwuchs
aus jungen Züchtern in den Rethen. Wer
sich der Zucht zuwendet, braucht ein großes
Maß von Liebe und Ausdauer. Vor allen
Dingen müssen die Ställe gepflegt sein, das
gibt gesunde, freudige Tiere in Sauberkeit
und Sonne und Luft : das gewinnt uns An¬
hänger und spornt die Jugend an zum Nach¬
eifern! «-

Pforzheim. Am Ausgang Ler Straße nach
Karlsruhe oberhalb dem Durlacher Bahn¬
übergang wurde ein Möbelkrafttvagen von
einem Lastzug angefahren und umgeworfen.
Der Beifahrer des Möbelwagens, Schreiner-

Für Donnerstag und Freitag ist deshalb
weiterhin zur Unbeständigkeit neigendes,
mehrfach bedecktes und mäßig kaltes Wetter
zu erwarten.

Onolkhff!«». Tkekel '. Okstddessekl . Hnoltvg. rlk.
*5cknes . L ksdsr.

Die Wetterlage ha! sich nicht
Dem Hochdruck im Ost. !, st,. : i _ ,
kine starke Tcpr. sstou in: Bst .: c. .



meister Linkenheil aus Calw , wurde schwer
verletzt , der Wagen arg beschädigt ; auch der
Lastntotürwagcn erlitt starke Beschädigungen.

Pforzheim . Der Polizeibericht meldet , daß
in der VerkchrSerziehungswoche vom 3. bis
9. Dezember die überwachenden Beamten
stufllürend zu wirken hatten und vorerst
weitgehend von Strafanzeigen Abstand nah¬
men . Die Verkehrssünder wurden nicht wie
sonst gebührenpflichtig verwarnt oder ange-
zcigt , sondern an Ort nnd Stelle belehrt . Es
waren nicht weniger als 6650 Fußgänger , 719
Radfahrer , 115 Kraftradfahrer , 748 Kraft¬
wagenführer und 122 Fuhrleute , die wegen
leichterer Verstöße gegen die Reichsstraßen-
verkehrsorduung noch glimpflich davon¬
kamen . Auf den Erfolg dieser Verweise darf
man gespannt sein.

Um die Erleichterung der
Kteinsiedlerei

Dobel , 10. Dezember.
Der Gemeinderat  mußte sich wieder¬

holt mit der Rodung im „Klötzbuckel"
beschäftigen , da in dieser Sache hinsichtlich
jdes Pachtpreises Schwierigkeiten entstanden
.sind. Die Forstdirektion verlangt , sofern die
Rodung als Notstandsarbeit ausgeführt
wird , mit Wirkung vom 1. Jahr der Be¬
nützung ab , einen jährlichen Pachtzins
pon 60  RM . Pro Hektar . Im Verhältnis
zu den seitlher bezahlten Pachtpreisen für
Rodnngsfläche im Gebiet ds Farstamts Her-
renalb -Ost mit jährlich 8—10 RM . pro Mor¬
gen , erscheint dem Gemeinderat die Forde¬
rung der Forstdirektion als völlig unan¬
nehmbar . Er war daher leider gezwungen,
die Inangriffnahme der Arbeit bis zur Klä¬
rung derPachthöhe zurückzustellen , obwohl 40
Pis 50 Erwerbslose  auf den Broter¬
werb warten . Auf Grund dieses Tatbestands
tvurde eine dringende Beschwerde bei der
Landesbauernschaft anhängig gemacht mit
dem Ziel , einen Pachtpreis in seitheriger
Höhe zu erreichen . Der Gemeinderat geht
hon dem Standpunkt aus , daß die Fläche im
..Klötzbuckel " keinesfalls im Verhältnis der
Preissteigerung besser ist . Dabei ist zu be¬
rücksichtigen , daß es sich doch im Ergebnis
darum handlt , den in ihrem Einkommen be¬
schränkten Holzhauern Gelegenheit zu ver¬
schaffen , sich durch rentable Betreibung von
Landwirtschaft eine bessere Lsbensgrundlage
zu verschaffen und andererseits im Inter¬
esse der Erwerbslosen  eine Arbeits¬
beschaffung durchzuführen , bei welcher die
Gemeinde sämtliche Kosten bei langsamster
Tilgung vorschießt . Die Forstdirektion ist
aber der Auffassung , daß die Verpachtung
für sie nicht wirtschaftlich ist, wenn sie den
geforderten Pachtzins von 60 RM . nicht er¬
hält . Der Gemeinderat erwidert hierauf : Es
kommt nicht darauf an , daß der Staat einen
möglichst hohen Ertrag aus seinen Grund¬
stücken erzielt , sondern daß seine Ein¬
wohner eine Existenzmöglichkeit
besitzen . Wenn man auf der einen Seite in
Anerkennung der bestehenden Not bereit ist,
Rodungsfläche zu geben , so darf der Ertrag
dem zukünftigen Bebauer des Grundstücks
nicht vorweggenommen werden . Der Ge¬

meinderat hofft durch Vermittlung der Lan¬
desbauernschaft auf eine baldige Verständi¬
gung.

Die Hitlerjugend  erhält auch in
Dobel ihre Heimstätte . In vorläufiger Weise
wurde die für diesen Zweck geeignete Werk¬
statt in dem früher Diemschen Gebäude in
der Wildbaderstraße von der Gemeinde um
monatlich 10 RM . gemietet . Die Ausgestal¬
tung des Rauines wird der Geschicklichkeit der
AJngchörigen der HI . überlassen . Wir er¬
warten , daß dain fruchtbare , erzieherische Ar¬
beit in disziplinärem Geist an unserer
Jugend geleistet wid.

Gemeindebaumwart König hat sein Amt
zur Verfügung gestellt , da er hauptberuflich
zu sehr in Anspruch genommen ist . Es ist
nunmehr ein junger Baumwart  in
gründlicher Weise auszubilden . Hiezu leistet
die Gemeinde einen Beitrag von 50 RM.
Der Obstbau soll zukünftig auch in Dobel mit
aller Sorgfalt gepflegt werden.

Im Gebiet des Siedlungsgeländes
im Kreuzrain  wurden ca. 14 Ar Platz
zwischen dem letzten Siedlungshaus und dem
Wald an Frl . Mina Ruff in Karlsruhe um
den Preis von 30 Pfennig Pro Quadratmeter
verkauft . Innerhalb zwei Jahren ist hierauf
ein Wohngebäude zu erstellen.

Der unüberbaut Platz -Dreispitz zwischen
den beiden Wegen bis zur Grenze des ersten
Siedlungshauses mit ca . 4 ^ Ar wurde käuf¬
lich an Wilhelm Stängle hier , ebenfalls um
30 Pfennig pro Quadratmeter , abgetreten.

Pforzheimer Wochenmarkt . Rosenkohl

(Pfund ) 20- 35 Pfg ., Blumenkohl 35- 30,
Winterkohl 8- 10, Rotkohl 8—12, Weißkohl
8—10, Wirsingkohl 8—12, Schwarzwurzeln
25—35, Spinat 10—12, Karotten 12—15, gelbe
und rote Rüben 8—10, Kohlrabi , grüne 12
bis 15, Weiße Rüben und Kohlrabi 6—7,
Kartoffeln 5—6, Zwiebeln 10, Kopfsalat (St .)
ausl . 20—25, Rettiche (Bund ) 10—15, Aepfel
10—20, Birnen 8—20, Landbutter 130—140,
Süßbutter 150—160, Hasen 55—95, Reh 60
bis 120, Tauben (Stück ) 60—70, Gänse 120
bis 140, Enten 105—130, Hahnen 70—120,
Suppenhühner 70 —IM , Schellfische 30—60,
Kabliau (Pfund ) 30—50 Pfg.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und Fettwaren vom 1l . Dezember . Bullen¬
fleisch a ) 60 —54 (letzter Markt : 60 —53 ), b>
48 - 50 (nnv .), c) 46 - 48 (unv .) ; Kuhfleisch
b) 35 - 40 (unv .), c) 28 - 32 (unv .) ; Fürsen-
fleisch a ) 58 - 64 (58 - 63 ), b) 50 - 55 (unv .).
c) 44 —47 (unv .) ; Kalbfleisch a ) 68 —71 <66
bis 69 ), b) 62 —65 (unv .), c) 56 —60 (unv .) ;
Hammelfleisch b) 74 — 75 (unv .), c) 70 —73
(unv .), d) 69 —72 (unv .) ; Schweinefleisch b)
76 —78 (unv .), c) 74 — 76 (unv .), d) 55 —60
lunv .) ; Fettwaren : 1. Speck hiesiger Schlach¬
tung d) 80 —82 (unv .) ; 2 . Flomen 80 —82
(unv .) RM . je Zentner . Marktverkauf lang¬
sam.

In Rottweil wurden einem Arbeitslosen
von seinem Sohn 85 NM . gestohlen , die dieser in
sinnloser Weise in Schwenningen  verpraßte.
Die Landjägerstelle Schwenningen hat den „sau-

Ocstie» Butten piiiiqvullen jtäye oürien Fresser ttätber Schweine Schafe
Zugetrieöen 64 42 200 481 381 — 1L79 3100 —
Unverkauft 24 3 21 2t — 50 IO —

OchIen
»1 vollfletschige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes ,
1. längere.
2. ältere.

6) lonstige voUfletschtge.
es fleischige.
cl) gering genährte.

Bullen
»> längere , voUfleiich. höchsten

Schlachtwertes.
l>) lonstige . vollfleilchige oder

ausgemästete.
es fleischige.
cks gering genährte.

Kühe
»j längere , vollfleisch. höchsten

Echlachtwerles.
t»> lonstige , vollfletschige ober

ausgemästete . .
s) fleischige . .
<1t gering genährte.

Färsen  cKalbinnen)
»> vollfleilchige , ausgemästete

höchsten Schlachtwertes . . .

Marktverkauf : Großvieh mäßig . Kälber
ruhig , Schweine lebhaft.

Fleischmarkt : Bullen : a 50

11. 12. 6. 12. 11. 12. 6. 12.
FSrlen (Kawinnen)

b) vollfleischtge . . . . . . . 30 - 35 30 - Li
<-) fleischige. 26 - 29 —

85 gpinng genährte . .
39- 31 —

Fre11er
mäßig genährtes Jungvieh —

Kälber
s) beste Mast- unv Saugkälber 42—45 41- 41
3) mittlere Mast- » .Saugkälber 36- 40 33 —39.

13- 36 c) geringe Saugkälber . . . . . . 31- 35 29 - 82
>1) geringe Kälber. 26 - 30 24 - 28,

29- 33 .3 - 32 Schweine
26- 28 -- »> Fettschweine über 300 Psd.— — Lebendgewicht . 51- 53 53 '

3> votlstelschige von etwa
240—300 Psd.Levenvgewlcht 52 - 53'

29 - 33 — e) vollfleilchige von etwa
200—240 Psd.Lebendgewicht 51—53 50 - 53

24 - 28 ä) votlflenchige von etwa
16- 20 — 160—200 Psd.Lebendgewicht 48—58 43—51
12- 14 — flenchige von -

120—160 Pfd .Lebendgewicht 46 48 —
g unt. 120 Psd. Ledendgewicht — I

35- 40 35 - 39 Sauen . . . . 43—56 43 - 48
>

46— 43 - Ki",be - k 35 — 40
-53.

-r»_ 3-?
b 48 — 50,

a 53 — 64 , b 50 — 55 , c 44 — 47 ; Kälber : b 68
bis 71 , c 62 — 65 , d 56— 50 ; Hammel : b 74 bis
75 , c 70— 73 ; Schweine : a 76— 78, b 74 — 76,
e 55 — 60 ; Speck : 80 — 82.

deren " svyn ver zuständigen Behörde ln
weil übergeben.

*
In Tübingen  fand im Großen Senatssaal >

die ordentliche Mitgliederversammlung des Uni - '
versitätsbundes Tübingen statt.

Tettnang , 11. Dez. (Tödlich wirken¬
der Schnupfen .) Ein massenhaftes
Erkranken  und Eingehen von Geflügel
(Hühner ) war kürzlich im Argentale von
Gattnau bis Oberdorf zu verzeichnen. Eines
der verendeten Hühner wurde dem tierärzt¬
lichen Landesuntersuchungsamt eingesandt
und die Vermutung ausgesprochen , daß
Diphtherie  vorliegen dürfte . Diese An¬
nahme wurde durch die bakteriologische Un¬
tersuchung bestätigt , es war ein anstecken -
der Schnupfen,  der höchstwahrschein¬
lich auf Diphtheritis  zurückzuführen
ist.

Schelklingen , OA . Blaubeuren , 11. Dez.
(Kirchenba  u .) Die hiesige kath . Gemeinde
erstellt zur Zeit einen Kirchenneubau , da die
alte Kirche mit ihren 300 Sitzplätzen für die
1700 Katholiken viel zu klein geworden ist.
Da die Gemeinde Schelklingen  nicht,
imstande ist . den Bau ihres Gotteshauses
ohne Hilfe der Diözese zu Ende zu führen,
werden am Weihnachtsfest und am Ste¬
phanstag in den Kirchen der Diözese di»
Opferbecken für den Kirchenbau in Schelk¬
lingen aufgestellt.

Die Gaupropagandaleitung teilt uns mit:
Nach den bisher bei der Gaupropaganda¬
leitung eiugegangenen Meldungen können zu

cn . Ergebnis der Winterhilfsspenden am Tag
der nationalen Solidarität folgende Tatsachen
der Öffentlichkeit übergeben werden : Von 54
Kreisen liegen Meldungen von Gesamtergeb¬
nissen in 53 Kreisen vor , einschließlich vorläu¬
figes Ergebnis von Groß -Stuttgart . In diesen
53 Kreisen wurden rund 182 033 RM . gespen¬
det . Es wird demnach für den Gau Württem-
berg -Hohenzollern ein Gesamtbetrag von rund
200 000 NM . Zusammenkommen . Für Groß-
Si ^ ttgart wurde bis mittags 12 Uhr ein Ge¬
samtergebnis von 30 405 RM . gemeldet . Davon
haben die Mitglieder der württ . Negierung , die
höheren Führer der Partei , der SA ., SS . und
des Staates zusammen etwa 10 000 NM . ge¬
sammelt . U . a . wurden in Stuttgart gespendet:
Ein neu zu errichtendes Einfamilienhaus , ein
Goldstück zu 20 M ., ein Goldstück zu 10 M .,
100 Mittagessen und verschiedene Devisen . Ein,
kriegsblinder Parteigenosse hat ebenfalls einem
ansehnlichen Betrag gesammelt . Nach den bei
der Gaupropagandaleitung vorliegenden Mel¬
dungen aus den Kreisen sind die Sammlungen
folgender Kreise besonders Leack tenswert : Leon¬
berg , Maulbronn , -o-all , Mergentheim , Brak-

enheim , Besigheim , Gaildorf , Neckarsulm,
Stuttgart -Amt , Neuenbürg , Tübingen , Balin¬
gen , Friedrichshafen , Horb , Sulz und Stutt¬
gart -Stadt.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig. 0 -1. XI. 31: 37M

Für die

sämtliche

Marükel
frisch, gut, billig.

Bestellungen für

IsMsWse
(6 - 9 Psd ., bratfertig)

Enten , Hahnen
!Hühner , Rehe und

Hasen
^werden noch angenommen f

Diese Woche billiges

Fisch-Filet
1 Psund SS Pfennig.

Sonntag von 11 - 5 Uhr
geöffnet l

kksuvndürg.

!!«
empfehlen

Am Samstag den 18. Dezember
o 1934 läuft in der Städt . Turnhalle der

Von Sülm:

VergeinFlammen
von Louis Trcnker

ei« Kriegsdrama ia den Mpen.

in jeder Aussükrung vom kleinsten
bis zum größten , vom billigsten

bis zum besten I
Mderski von250 Mk. an

lmsvuel Volt
knntsr 8rSllg!e. Vrvbvrel

2 Vorstellungen : Saalöffnung nachmittags 4 ' /, und 7 ' /, Uhr.
Eintrittspreise : 50, 30 und 15 Psg.

Der Ortsfilmwart der N .S .D.A.P.

VsiknscMs-

Lsrckenksrtitzsf
k iii r N n s d s n r kür »HZiacNsn:

Lintsnrsllg Linklebsslbllms
l,ec!srm3ppcksn Linsckrsibsbtlcksr
kMle ^srfisIisi' Kockbllcker

krieipapisr ln Visitenkarten
scköner /kuslilkrung Lckreibstuir

L ^ leek 'scke EuekksneSluns
Ink . I - I». Slsslng « »« l ŝlsßan

Warme , gefütterte Holzschuhe
Fausthandschuhe, Zipfelmützen

empfiehlt
T . Straub , Berufskleidung , Pforzheim , neben Ufa.

Ake Liie
ksutt ms io clis spfopcispIiOiosn
l- ern - uncl i- siopmittsl in cler

k. NM 'MdM vnMiIlg ., Illb. kr. Kissing«!.

W . Forstamt Neuenbürg.

Die Befestigung des 1,6 Km.
(ancen „Marxenkohlwegs " ein¬
schließlich Beschotterung mit einer
Ueberschlagssumme v. I2 800RM.
ist zur Ausführung als Notstands¬
arbeit zu vergeben . Pläne und
Bedingungen können auf der Forst¬
amtskanzlei etngesehen werden.
Schrift !. Angebote in Prozenten
der Ueberschlagssumme unter An¬
schluß von amtl . Vermögenszeug¬
nissen wollen bis Donnerstag de«
29. Dez . 1934, vorm . 11 Uhr , an
das Forstamt eingereicht werden,
woselbst zu diesem Zeitpunkt die
Angeboiseröffnung erfolgt , welcher
die Bietenden anwohnen können.

Servietten
mit und ohne Druck
empfiehlt die

T . Meeh 'sche Buchhandlung.
Neuenbürg.

Eine guterhaltene , eiserne

Kinderbeltstelle
zu verkaufen.

Wilhelm Murrstratz « S.

ZcksuririelksuL

Mttwoctr cken 12 . Dezember
dlS-KulturZemeincke - Sonckermiete

vse Ligetunerdsro«
beginn 20 Obr . Ducke 22.40 lllir.

Donnerstag cken 13. Der.
148- KuItuiPemeincke tibi , b uncl

breiverkauk
vis insgi - cks Lstsrns
ftomantiscbe Komöckle von

H. v. lleyseler
Desitin 20 Ukr . Linie 22 .30 Ulm.

kreitaA eien 14. Der.
Mete und ksteiverkauk
Heiterer Idoms-Arena

Qeläkmte Sckwingen . Die kleinen
Verwandten . Drster Klasse.

ZeZinn 20 Ukc. Ducke geg . 22 .30.
Samstag ; cken 15. Der.

143- KuIiurgemeiltcke Tibi. D
vis V4sgl » ct,s

krMi 8ck6k68v!iMe
kür äie Lsuskrsii:

SottnsrdiirsitLn
von flVl. 2 50 an

Vsppicttttsttrinssrttinsn
von ft .Vl. 5 .50 an

Nossttssrdsnsn
von IM . 1.50 an

k<«»p unr > Vi/o>Iireseri
von IM . 1.25 an

SseloinsUsn von IM . l .50 an
ttIo » « NinsNsn

von kM . 2.75 an , usw.

Sürrlsn -ttünigsr
pkorrttsim

Lnrstr . 19 (b. Lkorrk . ^ nreiZer ) .

Neuenbürg.
Einige Wagen

Dung
sucht sofort zu kaufen

Karl Scheerer.

!Usvüsilven pkck. 2-
lO 8tück so unck ao

Ivrsllveo Lkunck 2v
3 Stück 20

Krängen. liern!«8
?kck. 22 , 3 St . 22
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Destellungen auk
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«sknvn,
wercken jetrt scbon an¬
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Lrisck von cker See
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Svettttns«



Mittwoch » 12. Dezember 1931 Der Errzlöler 92. Jahrgang Nr . 289

Dös AsuMeitsstammSuH
Ein wichtiger Schritt

des Amtes für Volksgesundheit der NSDAP.
kk. Berlin , '' -Dezember.

Das Amt für Volksgesundheit der NSDAP,
ist zu einer hochwichtigen Neuerung über-
gegangcn : An die Stelle der Reihenunter¬
suchungen bei den Gliederungen der Bewegung
tritt nun das G e s u n d h e i t s st a m m -
buch . Das Buch besteht aus den Ge¬
sundheitsbogen  sür die drei Lebens¬
abschnitte (Kleinkindalter . Entwicklungsalter,
Erwachsenenalter ) und aus der Sipp¬
schaft  s t a s e l.

Künftig wird jedes Mitglied einer Gliede¬
rung der Bewegung wieder den Arzt
fernes Vertrauens wählen kön¬
nen.  Damit wird eine Entlastung der
Aerzteschaft erzielt und gleichzeitig die Rück¬
kehr zum guten alten Hausarzttyp gesördert.
Die fortlaufende Eintragung aller Unter¬
suchungsergebnisse ermöglicht es, den biolo¬
gisch wertvollen Menschen so gesund und lei¬
stungsstark wie möglich zu machen. Deshalb
werden im Gesundheitsstammbuch auch die
Umgebung des Menschen, die Art seiner Woh¬
nung . Wohnungspslege , Schlafgelegenheit
usw. erfaßt.

Die Sippschaftstafel soll möglichst Eintra¬
gungen bis zum Jahre 1800 zurück enthalten.
Es werden aber nicht nur wie bisher biolo¬
gische Belastungen festgehalten , sondern auch
alle biologisch guten Anlagen . Gleichzeitig
wird eine wichtige Neuerung  vor¬
genommen : An Stelle der bisher üblichen
Zeichen sür geboren und gestorben (Stern
und Kreuz) tritt die auf - und die absteigende
Meuschenrune.

Das Gssundhcitsstammbuch steht allen
Renten zur Verfügung und wird jedem
Volksgenossen ausgchändigt.

Stuttgart , 10. Dezember. Das Statistische
Reichsamt gibt jetzt die Einzelergebnisse der
landwirtschaftlichen Betriebszählung von 1933
bekannt. Von den insgesamt im Deutschen
Reich vorhandenen 3 046 819 landwirtschaft¬
lichen Betrieben entfallen auf Württem¬
berg  217 660 Betriebe mit einer Gesamt¬
betriebsfläche von 1715 000 ha. Die landwirt¬
schaftlichen Betriebe in Württemberg verteilen
sich auf die verschiedensten Größenklassen. Im
einzelnen wurden gezählt:

66 548 Betriebe mit einer Betriebsfläche von
0,51—2 ha., 77 129 Betriebe mit einer Be¬
triebsfläche von 2—5 ha., 43 069 Betriebe mit
einer Betriebsfläche von 5—10 ha., 20 489 Be¬
triebe mit einer Betriebsfläche von 10—20 ha.»
8552 Betriebe mit einer Betriebsfläche von 20
bis 50 ha., 633 Betriebe mit einer Betriebs,
fläche von 60—100 ba., 456 Betriebe mit einer
Betriebsfläche von 100—200 ha., 584 Betriebe
mit einer Betriebssläche von 200 und mehr
Hektar.

Von 100 Betrieben insgesamt entfielen auf
die Größenklassen von 0,51—2 ha. 30,6, von 2
bis 5 ha. 35,4, von 5—20 ha. 29,2, von 20 bis
100 ha. 4,3 und von 100 und mehr Hektar 3,5

JnHohenzollern  wurden 1933 10 653
landwirtschaftliche Betriebe mit einer Gesamt¬
betriebsfläche von 102 000 ha. gezählt. Diese
Betriebe gliedern sich in:

2047 Betriebe mit einer Betriebsfläche von
0,51—2 ha., 4294 Betriebe mit einer Betriebs¬
fläche von 2—5 ha., 2648 Betriebe mit einer
Betriebsfläche von 5—10 ha., 1244 Betriebe
mit einer Betriebsfläche von 20—50 ha., 300
Betriebe mit einer Betriebsfläche von 20—50
ha., 35 Betriebe mit einer Betriebsfläche von
50—100 ha., 35 Betriebe mit einer Betriebs¬
fläche von 100—200 ha., und 65 Betriebe mit
einer Betriebsfläche von 200 und mehr Hektar.

Von 100 Betrieben insgesamt entfielen auf
die Größenklassen von 0,51—2 ha. 19,2, von
2—5 ha. 40,3, von 5—20 ha. 36,5, von 20 bis
100 ha. 3,1 und von M und mehr Hektar
0,9 Betriebe.

KtzWWee-VundeWhree in Stuttsarl
Stuttgart , 10. Dezember.

Anläßlich des Besuches des Kyffhäuser-
bundesführers Oberst Reinhard  in
Stuttgart fanden zwei Veranstaltungen statt,
bei denen die Buudesmitglieder des Landes¬
verbands Südwest in überaus großer Zahl
versammelt waren und der Bundessührer in
ihrer Mitte weilte . Im Hof der Notebühl-
kaserne marschierten die Kyffhäuser -Männer
an ihrem obersten Führer vorüber , und eine
Abendfeier auf dem „Schönblick" vereinigte
Führerschaft und Bundeskaineraden.

2m Hof der Rokebühlkaserne. . .
Der kameradschaftliche Geist des Kyfshäuser-

bundes trat schon beim Aufmarsch im
Hof der Rotebühlkaserne  zutage.
Aus allen Gauen und Bezirken des Landes¬
verbands Südwest , der Württemberg , Baden
und Hohenzollern umfaßt , waren die Abtei¬
lungen und Abordnungen mit ihren Ban¬
nern und Fahnen erschienen. Sie nahmen in
geschlossenem Viereck Aufstellung . Als der
Bundesführer eintraf , bot sich ihm ein ein¬
drucksvolles Bild . Oberst Reinhard,  der
in Begleitung seines Adjutanten , Major
v. Proeck, erschienen war , schritt mit dem
Landesführer , General Dr . v. Maur,  unter
dem klingenden Spiel der Khffhäuserkapelle
die Front ab . Nach dem Abschreiten der
Linien nahmen der Bundesführer und der
Landesführer mit ihren Begleitern inmitten
des weiten Vierecks Aufstellung und Landes¬
führer General Dr . v. Maur  richtete an
den Bundesführer herzliche Begrüßungs-
Worte.

Oberst Reinhard  dankte herzlich für
den Willkomm , den man ihm in Stuttgart
bereitet und für die Vcgrüßungsworte des
Landesführers . Im Reich Adolf Hitlers , im
Reich der Volksverbundenheit , stehe ein
Wort an erster Stelle , das Wort heiße:
Kameradschaft!  Auch er habe , so be¬
tonte der Bundesführer , die Ehre gehabt , sich
unter dem Kommando des 13. Armeekorps
zu schlagen. Der Redner gedachte sodann
rühmend der Opferwilligkeit und der Vater¬
landsliebe der Bundesmitglieder des Lan¬
desverbands und schloß mit einem Hurra
auf das schöne Schwabenland , auf Württem¬
berg.

Hierauf ertönten die Nationalhymnen , mit
denen die Veranstaltung im Hof der Note¬
bühlkaserne ihren Ausklang fand.
. . . und im Höhenrestaurant Schönblick

In den dichtgefüllten Räumen des „Schön¬
blick" kamen dann die Teilnehmer der Ver¬
anstaltungen zu einer Abendfeier  zu¬
sammen , die tiefe Eindrücke hinterließ . Beim
Fahneneinmarsch wurde das altehrwürdige
Bundesbanner des Württ . Kriegerbundes
vorangetragen . Den Auftakt der Feier , der
außer dem Bundesführer und der Landes-
sührung auch General der Infanterie a . D.
v. Gerok,  sowie StaatSrat a . D. Dr . He¬
ge l m a i e r beiwohnten , bildete eine Weihe¬
stunde zum Gedächtnis des Reichspräsidenten
und Generalfeldmarschalls v. Hinden-
burg,  die von General Dr . v. Maur  mit
einer warmherzigen Begrüßungsansprache
eingeleitet wurde . Es folgte die Gedächtnis¬
rede des Generalmajors a . D . Saut  er, der
die geschichtliche Größe Hindenburgs , in
dessen Wesen eindringend , klar und fest Um¬
rissen ins Licht stellte. Bundesführer Oberst
Neinhard  hielt hierauf eine packende An-
spräche, die mit einem dreifachen Hurra aus
den Führer Deutschlands , Adolf Hitler , und
auf den Feldmarschall v. Mackensen aus¬
klang. Eine größere Anzahl Bundesmitglie¬
der, besonders verdiente alte Kameraden,
wurden durch die Ernennung zu Ehrenmit¬
gliedern und Ueberrerchung von Plaketten
ausgezeichnet . In das vom Landessührer aus
den Reichskriegerverband „Kyffhäuser " — an¬
schließend an die Ehrung von Bundesmit¬
gliedern — ausgebrachte Hurra wurde be¬

geistert eingestimmt . Kamerad Ziegler
dankte in bewegten Worten für die Kame-
caden denen Ehrungen zuteil geworden.
Mitwirkende beim Festabend , der harmonisch
and stimmungsvoll verlief , waren in Mu,ck
und Gesang dre Kyffhäuser -Kapelle und ver
Krieger- und Sängerbund Stuttgart.

Baker zwwat zum Selbstmsed
In Frankfurt a. M . wurde das Ehrtza

Hoelfeld  wegen Mordversuches von de.
Polizei verhaftet . Wie wir hören , sollen die
Eheleute ihre 14jährige Tochter gezwungen
haben, von der Deutschherrn-Briicke in den
Main zu springen.

Der Ehemann Hoelfew brachte feine Tochter
bis zur Brücke und verlangte dann , sie solle auf
das Geländer steigen und in den Fluß springen;
dabei gab er ihr Verhaltungsmaßregeln , wie sie
z-. springen habe, und nahm von ihr Abschied.
Das Mädchen jammerte und weinte, doch der
Vater zwang es, abzuspringen . Dann blieb er
aus der Brücke stehen nnd hörte die Hilferufe
seines Kindes, die ihn jedoch nicht im gering¬
sten beeindruckten; denn er ging nach Hause und
legte sich zu Bett , als sei nichts geschehen

Da das Mädchen glücklicherweise schwimme»
konnte, gelang es ihm, sich mit genauer
Not  ans Ufer zu retten , wo es zusammen¬
brach und etwa zwei Stunden be¬
wußtlos  liegen blieb. Dann erwachte cs
und schleppte sich in ein Spital,  wo
man den Hergang der Tat erfuhr und die
Eltern mitten in der Nacht verhaftete . Diese
leugneten jedoch, überhaupt etwas von ihrer
Tochter und deren Schicksal zu wissen; erst nach
stundenlangem Verhör gab der Vater die Tat
zu. Wie die Polizei feststellte, hatte der un¬
menschliche Vater das Kind auch einen Ab¬
schiedsbrief  schreiben lassen, in dem sie
mitteilte , daß sie wegen ihres schlechten Lebens¬
wandels in den Main gehen würde , um ihren
Eltern keinen Kummer mehr zu machen.

Das Kind befindet sich in einem Kranken¬
haus , wo es an einer Lungenentzün-
dunZ .darniederliegt . —

Mädchen als Delelllv
Ein siebenjähriges Mädchen hat durch

eine überraschende Beobachtungsgabe einen
^jährlichen Verbrecher zur Strecke gebracht,
ms dessen Schuldkonto zugestandenermaßen
twa 400 Fahrraddiebstähle  in den
'cken Jahren kommen.
Der Dieb — es handelt sich um den 28jäh-

igen Harry SchaPke — hatte am S. No-
ember in Spandau aus einem Keller ein
amenfahrrad gestohlen und war beim Ver-
sfen deS Hauses von der kleinen Detektivin
obachtet worden . Das Kind war in der
ige, eine so gute Personalbeschreibung des
üters zu geben, daß die Polizei an Hand
eser Hinweise ihre Fahndungstätigkeit aus-
chmen konnte ; ohne Erfolg jedoch, bis das
eine Mädel seine kriminalistischen Fähig¬
sten erneut unter Beweis stellte. Das Kind
ntdeckte den Täter aus einem Fußballplatz

und veranlaßte nun mit Hilfe seines Vaters
und der Polizei die Festnahme des Fahrrad¬
diebes , der nach einer aufregenden Flucht
gestellt werden konnte .'

Als Sultan Soliman II. Belgrad erobert
hatte und nach Konstantinopel zurückkehren
wollte , warf sich ihm eine Frau weinend zu
Füßen und rief aus : „Deine Soldaten haben
mir , während ich schlief, alles gestohlen, was
ich besaß !"

Soliman antwortete lächelnd : „Dann
mußt du aber sehr tief geschlafen haben , wenn
du nicht einmal merktest, daß dein Haus ge¬
plündert wurde ." ^

„Ja, " saget die Frau . „Ich schlief fest und
ruhig , weil ich glaubte , du wachst, Kaiser !"

Soliman entließ die Frau reich beschenkt.

„Oho, ivas machen Sie da oben ?"
"Passagier (der im Rettungsboot sitzt) :

„Nichts , Herr Kapitän , ich habe gewettet,
den Atlantischen Ozean in einem kleinen
Boot zu übergneren ." -i-

Entrüstet meint der Onkel : „Unser Neffe
ist ein rechter Strick !"

Doch begütigend entgegnet die Tante:
„Aber ich hänge doch sehr an ihm ."

EWgO mmrrt
Lst SlWWSa-MIkMlN litt
Das Olympische Komitee von Großbritan¬

nien trat am Donnerstagabend zu einer
nichtöffentlichen Sitzung zusammen , um über
die deutsche Einladung , an den Olympischen
Spielen 1936 in Berlin und Garmisch -Par¬
tenkirchen teilzunehmen , zu beschließen. Wie
nicht anders zu erwarten war , haben die
Engländer die Einladung angenommen , so
daß sich die Zahl der teilnehmenden Natio¬
nen an den Spielen damit auf 43 erhöht hat.

WMk Morttmsmhe
Emattirlas

Neuer Klassenrekord von 311,96 Stdkm.
über 5 Km.

Das gute Wetter hatte am Montag den
Rennfahrer Caracciola veranlaßt , seine kürzlich
abgebrochenen Weltrekordversuche auf der Avus
erneut aufzunehmen . Diesmal hatte Caracciola
mit seinem Mercedes-Benz etwas mehr Glück,
lieber 5000 Meter mit fliegendem Start konnte
er mit einer Nenn -Limousin« den bisherige»
Rekord des Amerikaners Harry Hartz von
234,846 Stdkm. aus 311,96 Stdkm. schrauben.
Es handelt sich hierbei natürlich nur um einen
internationalen Klassenrekord.
Den absoluten Weltrekord über diese Strecke
hält immer noch der Engländer Malcolm
Campbell mit 414,079 Stdkm.

Caracciola begann seine Versuche mit dem'
offenen Rennwagen und wollte hier verschie¬
dene Rekorde der längeren Strecken, angefan¬
gen von 100 Meilen , angreifen . Hierbei hatte
er vielleicht das größte Glück seines Lebens;
denn bei einer Geschwindigkeit von 320 Stdkm.
platzte ihm ein Reifen,  und die
Gummistückewirbelten am Ersatzteilkager durch
die Luft . Mit Mühe konnte Caracciola Len
Wagen in der Hand behalten und brachte ihn
zwei Kilometer weiter zum Stehen . Glücklicher¬
weise war es der rechte Hinterradreifen , der
mit lautem Knall auseinandergeflogen war.
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Donnerstag, 13. Dezember
S.vv Bauernkunk »»d Weilerbertcht
6.01 Cboral — Morgeulvruch
8.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe . Wetterbericht, Trüb'

Meldungen
7.00 Friibkonzcrt ' -
8.3V Gymnastik
8.45 Wetterbericht. WasterstandSmel-

dungen , Fraueusnak
9.00 Sendepause

IV.VV Nachrichten
10.15 Reicksscndnns : „Laarland (ft

deutsch"
40.50 Mnsizierstnnbe
11.15 üuukwerbungSkonzerl
11.54 Weilerbcrtchi und Bauernlnuk
12.00 MittagSkonzert
1S.VV Zettaiigabe. Saardienst
18.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 MittagSkonzert
14.15 Sendepause
1S.SV Franeustuube . - .

WeibnachtSvorbereitunge« i«
Kinderzimmer

1S.M Nachmiltagskonzert

17.00 Willy Reichert (Schallvlatten)
17.80 „Bunte Liedkolgc"
18.VU Svantlcher Svrachnutcrricht
18.15 Kurzgespräch
18.88  88 Minuten Schallvlatten
18.0V Blasmusik
19.45 „Politilchcs Schrifttum in der

Gegenwart " —,
20.00 Nachrichtendienst
2V.1V Saarumschau
20.80 Bunter Tanzabend
21.80 Violinkonzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Svorlbertcht
22.20 Ans Washington : Worüber man

in Amerika spricht
22.30 Klaviermusik
23.VV Unterhaltungsmusik
24.0V- 2.00 Nachtmusik

Freikag, 14. Dezember
6.00 Bauernkunk und Welterberichr
6.10 Cboral — Morgenlvruch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe . Wetterbericht, Nrüh-

meldungen

7.00 Frübkouzeri
8.3V Gymnastik
8.45 Wetterbericht. WasierstandSmel-

dungen. Fraueuiunk
9.00 Sendepause

19.00 Nachrichten
10.15 Wir suchen dl« AbnenI 1. Wir

sinde» Alemannen
10.45 Allerlei Instrumente
tt .15 Funkwerbnngskouzcr»
N.45 Wetterbericht und Bauernsnnk
12.99 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Saardienst
13.V5 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Musik zu Schauspiele» ,

(Schallplattenkonzert)
14.15 Sendepause
15.80 Kinderstnnd« „Die Engel in der

Strickstube"
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Jungmadcl ans Fabrt an der

Saar
18.80  Schwäbisch« Volksmusik ,

(Schallplatte »)
18.50 F. R. Martins spricht über die

amtltch«« Rnndsunkzeitschristen

19.00 „WIbt ihr was ? — Wir mache«
Svatzl"

29.00 Nachrichtendienst
20.15 Reichssendung: „Das Lied von

der Glocke"
21.19 „Schwarzwaldtanne » !"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.15 Saarländer sprechen
22.80 Tanzmusik (Schallplatte »)
23.VV Jnua « deutsch« Komponisten
24.00—2.00 Nachtmusik

Als Einlage : Klaviermusik

Samskag, 15. Dezember
S.vv Bauernkunk und Wetterbericht
6.10 Cboral — Margeuivrnch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe , Wetterbericht, Früh¬

meldungen
7.00 Frübkouzert (Schallvlatten)
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht, WasscrstandSmel-

dungcn
8.50 Sendepause

IV.VV Nachrichten
10.15 „Der Pelzmärt « kommt!"

10.45 Hausmusik von Franz Schubert
11.15 F »»k»»«rbu »gskonrrrt
11.45 Wetterbericht und Bauernsnnk
12.00  MittagSkonzert
18.NV Zeitangabe , Saardienst
18.06 Nachrichten, Wetterbericht
13.15 „Waschecht Blan -Weitz"

(Schallvlattenl
14.15 „4S bunt « Miauten"
15.00 DaS Lager Mistla » d«S BdM.

Ein Funkbericht von Schallpl.
15.40 ..Weibnachtsivazieraana «iue»

NatarbeobachterS"
16.00 Der irob« Samstasnachmitta«
18.00 ..Tonbericht der Woche"
18.80 „Nur ei« Walzer soll «S sei»"
19.30 Volkslieder der Saar
20.90 Nachrichtendienst
20.05 Saarumschau
20.15 Werbe-Aben» de» Badische»

StaatstbeaterS Karlsruhe
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22LV International « Etsbockeykämps«

Funkbericht
22.45 Tanzmusik , .
24.00- 2.0v Nachtmusik

I
-



Leiblatt ä e 8 Ln - tälsrs tür äie II i t 1 e u Z e n ä

ES weht em Sturm

!,)

Es weht ein Sturm aus West, aus West,
Heimatwind, Gotteswind,
Der Kreuz und Kranz erbeben läßt,
wo er ein Grab in Polen find't.
Es klagt und klagt der Sturm aus West:
Weh! Deutscher Erde Kind!
Was hält dich Polens Erde fest?
Die deutsche Erde kühlt — so lind.
Dich kühlt sie nicht.

Der Sturm aus Westen klingt und klagt:
Hätt ' ich Kraft, hätt ' ich Kraft,
Ich hätte wie eine Kindesmagd
Dich längst in meinen Arm gerafft!
Kann's nicht, kann's nicht, Gott sei geklagt!
Hätt ' ich Kraft, hätt ' ich Kraft,
Ich hätte auch auf nächtiger Jagd
Eine Handvoll Heimaterde geschafft
zu Kranz und Grab.

Es fährt ein Sturm aus Ost, aus Ost.
Gräberwind, Gotteswind:
Du liebe Heimat, sei getrost!
Wir bleiben deiner Erde Kind . . .
Von allen Gräbern weht's aus Ost:
Erde ist immer lind.
Erde, aus Heimaterde entsproßt.
Wir selbst nur Heimaterde sind.
Fürchtet euch nicht! —

Walter Flex

ES gibt immer uoO Leute. . .
Es gibt immer noch Leute, die sich ganz

km Herzen noch nicht an die neue Zeit ge¬
wöhnen können, Leute, denen der nationale
and soziale Aufbruch noch schwer zu schaffen
macht, die zwar eifrige Nationalsozialisten
sind, die schon längst eine Aenderung der
Dinge herbeigesehnt haben — die aber recht
erstaunt und unwillig die tatsächliche Aen-
Lerung mißbilligen.

Es gibt immer noch Leute, die selber jung
Waren und es nicht verstehen können, daß
wieder Jugend heranfwächst.eine andere Ju¬
gend, als sie ihnen genehm ist, eine Jugend,
die auf den Ruf des Führers hört und mit
der ganzen Inbrunst ihrer Begeisterung ihre
Wege zu finden bestrebt ist. Diese Wege füh¬
ren allerdings zum Verdruß auch mancher
Erzieher zu arideren Zielen, als sie vor Jah¬
ren bestanden, als jene jung waren, die sich
heute darüber entrüsten. Sie verstehen sich
nicht, die Jungen und diese Alten.

Es gibt immer noch Leute, denen es ein
arger Stein des Anstoßes zu sein scheint, daß
Jugend von Jugend geführt wird. In der
Theorie erkennt man Wohl diesen Grundsatz
als nationalsozialistisch an, aber in der Pra¬
xis steht es anders aus . Da erkennt man den
Grundsatz an in der Erwartung , daß die
Jugend sich nicht erkühne, ihn in die Tat
umzusetzen. Sonst könnte es nicht Vorkom¬
men, daß sogar Lehrer nicht den Heimabend
der Jugend am Mittwoch anerkennen wollen,
sondern für ihren Unterricht eine Aus¬
nahmeabmachungverlangen. Sie wenden sich
an den Bannführer und erregen' sich über die
Sicherheit, mit der er — junger Mann , der
er ist — auf diesem Recht besteht. Es liegt
doch auf der Hand, daß ein Junger , der sechs
Jahre des Kampfes mitgemacht hat, das Recht
besitzt, diese berechtigte Forderung zu ver-
ti üen.

Wenn hier die Gegensätze zusammcirpral-
len, so braucht sich niemand Wundern, wenn
die Jugend in ihrem Bereich umso fester
bleibt, denn als Führer , ob jung oder älter,
kann sie nur den Menschen der besten Lei¬
stung anerkennen.

Wo braucht mau uns?
Im kommenden Frühjahr verlassen Hun¬

derttausende von Kameraden und Kameradin¬
nen die Schule und wollen hinein in das
Leben, in die Arbeit, wollen mit ihrer ganzen
Kraft schaffen im Dienste für Volk und Staat.
Doch die brennende Frage : Wo braucht man
uns? Wo können wir das höchstmögliche an
Arbeit leisten?

* , Noch nie gab es wirklich junge Menschen,
in denen nicht der Drang nach Arbeit steckte,
denen der Beweis der Leistung nicht letzter
Wunsch nnd Wille war. Jener Standpunkt
einer liberalistisch-kapitalistischen Zeit, der die
Frage nach dem zn wählenden Beruf entschied
unter dem Gesichtswinkel des möglichst leich¬
ten Gelderwerbs und der seinen Sinn darin
sah, dem Unternehmen billige Arbeitskräfte zu
sichern, ist nie junge Denkweise ge-
Wesen.  Ihn vertrat nur , wer schon im Her¬
zen unendlich alt die Schule verließ. Für
junge Nationalsozialisten war er nie vorhan¬
den, und bald wird er endgültig überwunden
sein.  Wirtschaftliche Sorgen des
Elternhauses aber dürften im neuen
Staate nie die Entscheidung er¬

zwingen.  Die Wirtschaft ist zwar dem
Staate untergeordnet, doch darf ihre Bedeu¬
tung nicht unterschätzt werden. Unser deut¬
sches Volk braucht gut ausgebildete Arbeits¬
kräfte — in Zukunft mehr denn je — und
dort , wo sie dem Ganzen von größiem Nutzen
sind. Jeder deutsch Junge und jedes deutsche

Mädel muß deshalb in die Wirtschaft so ein¬
gegliedert werden, wie es sich aus dieser For¬
derung ergibt. Erst dann fühlen sie sich als
wirkliche Träger der Wirtschaft und damit
auch des Staates , und das erst gibt ihnen die
rechte Einstellung zn ihrem Beruf als Dienst
für Volk und Staat.

Tüchtig, tauber und klar das beuflche Michel
Ueber Aufgabe und Ziel des BdM . ist in

letzter Zeit viel von Berufenen und Unberu¬
fenen geschrieben worden. An der Positiven
Arbeit der Mädelgencr Wion aber ging man
achtlos vorüber. Wen.- e nur wissen etwas
von den 35 Führerinnenschulen, die heute in
allen deutschen Gauen stehen. Geschaffen
durch die Tatkraft der Jugend , geleitet von
jungen Menschen, die aus dem Bunde hervor¬
gehen, sind diese Schulen heute die maßgeb¬
lichen Ausbildungsstätten für den national¬
sozialistischen Führerinnennachwuchs. Nur
wer selbst einmal in der Gemeinschaft solch
einer Schule gestanden hat, vermag Len tiefen
Wert dieser Erziehungsarbeit zu erkennen.
Kein totes Wissen wird Len Mädels während
des dreiwöchigen Beisammenseins vermittelt,
sondern ans der Arbeit, aus der Gemeinschaft
herauswachsen sie in eine klare weltanschau¬
liche Ausrichtung und Lebenshaltung hinein.
Das aber ist das wesentliche aller Erziehungs¬
arbeit : Menschen zu formen, die klar und
sauber in Wort und Werk sind.

Unter diesem Blickpunkt haben wir unsere
Arbeit in den Führerinnenschulen gestellt.
Dort sollen die Mädel zu einer starken und
innerlich klaren Haltung gelangen. Nicht
weltfremde, unpolitische Mädel kann Deutsch¬
land gebrauchen; deshalb sprechen wir ihnen
von der Not unseres Volkes, von der Härte
des deutschen Lebensraumes, deshalb zeigen
wir ihnen Aufgaben und Ziel unserer Gene¬
ration im gesamtdeutschen Geschehen. Ohne
alles Pathos geschieht Las. Denn nur durch
nüchterne und klare Arbeit können wir zum
Wiedcrgesunden, zum Wiedererstarken unse¬

res Volkstums beitragen. Das aber ist der
eigentliche Sinn unserer gesamten Mädel-
arbeit.

Deshalb haben wir unsern Mädeln die
körperliche Ertüchtigung zur Pflicht gemacht;
deshalb fordern wir, daß diese Pflicht bestim¬
mend werden soll auch für das letzte deutsche
Mädel. Mag man diese Forderung heute
auch von gewissen Seiten als unerreichbar
belächeln; als wir vor Jahresfrist mit der
sportlichen Arbeit im BdM . begannen, wurde
diese auch belächelt.

Durch unsern Reichssporttag, auf dem
schlagartig 200 000 Mädel — Mädel, die nie
vorher geturnt hatten, vom BdM . aber erst
größtenteils seit gut einem halbenAahr sport¬
lich ertüchtigt wurden — auf dem diese 200000
Mädel zu gleicher Stunde im ganzen Reich
große sportliche 'Gemeinschaftsvorführnngen
zeigten, aber haben wir die Richtigkeit und
die Notwendigkeit unserer Forderung unter
Beweis gestellt. Außenstehendenwurde klar,
daß es uns nicht auf die Höchstleistungen
einzelner Begabter, sondern auf die gute
Durchschnittsleistung aller ankommt. Unser
Reichssporttag war ein Anfang, aber zugleich
eine Grundlage , auf der sich Wohl weiterbanen
läßt, wenn man den Glauben und den guten
Willen einer ganzen jungen Generation dazu
nehmen kann. Wir sehen in unserem Schaf¬
fen mehr als bloße Mädelarbeit , die man viel¬
fach glaubt totschweigen zu können. Wir
wissen, daß es ein harter aber notwendiger
Dienst ist für unser Volk.

Hilde Munske.

A«SHütte« «Me« Home weeöenSS

Aus Dobel berichtet man uns, daß dort
der Gemeinderat beschlossen hat, für die Hit¬
lerjugend ab 1. Januar einen Raum zu mie¬
ten, der für 50 Jungens Unterkunft gewährt.
Damit ist auch für diesen Standort die
Heimfrage glücklich geregelt. Wir legen ge¬
rade. in Dobel großen Wert auf ein geräumi¬
ges und vor allen Dingen eigenes Heim, weil
für die zu der Schar Dobel gehörenden Stand¬
orte Neusatz und Rotensol noch keine geeig¬
neten Räume vorhanden sind. So ist es denn
möglich, in Dobel auch für diese Einheiten
ein Heim richtig auszubauen. Dem Gemeinde¬
rat und dem Bürgermeister sei für diese
Spende herzlicher Dank gesagt.

H"

AMD
Gauamtsleiter Huber,  ber Führer des

NS .-Lehrerbunbes Württemberg , erlicht zur
Heimbeschaffung Ler Hitlerjugend nachstehen¬den Amruf:

Es ist eine unbedingte Notwendigkeit, daß
unsere Buben und unsere Mädel nicht nur
draußen zwischen Wald und Feld zusammen
wachsen, sondern daß sie um den gemein¬
samen Tisch versammelt, auch die geistige
Erbschaft der Nation hegen und Pflegen.
Dazu brauchen sie nun die nötigen Räum¬
lichkeiten. Es steht in Dorf und Stadt manch
ein Rauiy leer oder ist mit Gerümpel an¬
gefüllt, der sich mit leichter Mühe und ju¬
gendlichem Erfindergeist Herrichten läßt. Wir
haben landauf landab die Jugendherbergen
aus dem Nichts erschaffen. Wir wollen nun
auch der heutigen Jugend behilflich sein,
eine „zünftige Stube" ausfindig zu machen.
Sie wird es uns danken, indem sie ein
Schmuckkästlein jugendfrischer, deutscher Art
daraus macht.

Wir bsekchrsN
Der Führer der Gefolgschaft3 Herrenalb,

Haus Volk, Loffenau, hat seinen Heimatort
verlassen, um in Berlin eine Stellung als
Ingenieur anzutreten . Mit Wirkung vom 1.
Dezember wird mit der Führung der Gefolg¬
schaft 3 Herrenalb der Scharführer Walter
Rothfuß, Herrenalb, beauftragt, der seither
das dortige Fähnlein des Jungvolks führte.*

Die Beinarbeiten im Heim der Hitlerjugend
in Loffenau schreiten wacker vorwärts . Einige
Zimmerleute, unterstützt von HJ .-Kameraden
arbeiten fleißig, um noch vor dem ersten
Schneefall fertig zu werden.

*

Nachdem nun in verschiedenen Standorten

die Heimfrage glücklich gelöst ist, meistens wer¬
den es Hütten oder kahle Räume sein, gilt es
diesen Räumen die richtige Prägung zu
geben, die dem Geiste der Hitlerjugend ent¬
spricht. Gerade hierin ,wird sich der Schneid
der Hitlerjugend zeigen. Also auf ! Arbeitet
unermüdlich an der Ausstattung eures Hei¬
mes, denn hier in diesem Raum soll euer Geist
für die Zukunft gestählt werden.

Für diejenigen Kameraden aber, die noch
kein Heim zur Verfügung gestellt bekommen
haben, gilt es nun von neuem Sturm zn
laufen, denn einmal werden eure Bitten doch
in Erfüllung gehen. *

Auch in Birkenfeld ist man tüchtig dabei,
dem Hitlerjugendheim ein besseres Aussehen
zu geben. Der Jnnenraum wird neu verputzt.
Die dortigen Handwerksmeisterhaben sich auf
Anregung des Bürgermeisters entschlossen,
diese Arbeiten unentgeltlich vorzunehmen.
Die Gemeinde hat die Einrichtung elektrischen
Lichtes auf GemeinLekosten beschlossen. Wir
sind hierfür zu besonderem Dank verpflichtet,
weil die Erdöllampen die Decken und Wände
äußerst rasch wieder mit Ruß überzogen hät¬
ten. Wir danken für alles. Nachahmenswert!

*
Das Bürgermeisteramt in Wildbad teilt

mit, daß die Heizung des Hitlerjugendheimes
in Wildbad sichergestellt ist. Dort war die
Dampfheizung von früher her schon eingerich¬
tet, sie erwies sich aber kostspieliger als der
O'en. Infolge der vorgeschrittenen Jahres¬
zeit konnte an eine Aenderung nicht mehr ge¬
dacht werden, es wird also nun die Dampf¬
heizung in Betrieb genommen. Wir sprechen
hiermit unseren herzlichen Dank aus.

WrihrmÄtSwürWe der AI
Wir möchten hier gar keine Vorschriften

machen, sondern nur den Wunsch der ein¬
zelnen Hitler -Jungen ganz offen zum Aus¬
druck bringen. Es gibt nämlich für ihn an
Weihnachten kaum etwas schöneres als eine
richtige Uniform Damit ist es aber nicht
getan ; die meisten tragen schon seit langer
Zeit das Braunhemd und sind heute fast stolz
darauf, daß es schon so abgewaschen ist. Dieses
erste Hemd wird nun bis zum letzten aufge¬
tragen. weil noch vieles andere zu einer rich¬
tigen Uniform gehört. Jeder richtige Soldat
hat seinen feldgrauen Mantel . Der Hitler-
Jugend wurde von der Reichsjugendführung
ein ganz hervorragender Mantel als Dienst¬
mantel gegeben, der dazu im Preis äußerst

günstig gehalten ist und auch in seiner Halt¬
barkeit allen Anforderungen gewachsen ist.
Bestellformulare hiezu hat jeder HJ .-Führer.

Wir erzählen so oft von Fahrten , vom
Lagerleben usw. Dabei macht man sich aber
im allgemeinen gar keine Vorstellung, welche
Vorbereitungen dies erfordert und wie un¬
endlich schwer es ist, eine Fahrt richtig durch¬
zuführen, wenn die Leute nicht ausgerüstet
sind. In erster Linie sollte jeder, der auf
Fahrt geht, einen richtigen Tornister haben.
Der muß so stabil sein, daß sich für einige
Tage Futter darin verstauen läßt. Obwohl
wir auf Fahrt nicht den Hauptwort aufs
Essen legen, wird doch zuweilen abgekocht
Dabei ist immer störend, wenn drei mitein
andr aus einem Eßgeschirr essen müssen. Des
halb gehört zu einem Tornister ein richtiges
Kochgeschirr. Mehrtägige Fahrten sind be¬
sonders schön. Sie können, wenn alles rich¬
tig klappt, unglaublich billig werden, beson¬
ders wnn man nicht in einer Herberge zu
übernachten braucht, sondern Zelte aufschla-
gen kann. Eine richtige Zeltbahn zu Weih¬
nachten würde von dem Hitlerjungen gern
angenommen.

Wir verzichten gerne auf viele Näschereien
usw. einer richtigen Ausrüstung zuliebe. Mit
ihr können wir dann richtig Dienst machen,
Fahrten durchführen, große Geländespiele
mitmachen. Damit erfüllen wir die Aufgaben,
die uns Deutschland und sein Führer stellt.

Helft mit die Hitler -Jugend auszurüsten,
kauft ihr zu Weihnachten Ausrüstungsgcgen-
ständel Lcll.

Wir marschieren
Herbststurm zaust in den Haaren , der Re¬

gen klatscht gegen das Gesicht! Das Hemd ist
längst durchweicht. Die rot -weiß-rote Fahne
ist vom Ncgenwasser schwer geworden, der
Wind zerrt nnd reißt an ihr . „Links, links,
links 2, 3". Vorwärts ! Vorwärts ! Quiet¬
schend fressen sich die harten Stic 'claLsätze in
den durchweichten Boden ein. Stups blickt
auf das schmierige Schuhleder, beguckt seine
feuchten Klamotten . . . „Au Backe," denkt er,
„das gibt zu Hanse eine schöne Gardinenpre¬
digt! Aber er lacht bei diesem Gedanken,
blickt zum Zeichen im Fahnentuch und mar¬
schiert schweigend mit den Kameraden weiter.
Die Baumwipfel rauschen und trotzig klingt
es in den Wald hinein : „Wir werden weiter
marschieren. ! Hirzel, Kreiswart.

Mein Lebenslauf
Ich bin am 6. Juni in _ geboren. Mein

Vater heißt M . M . nnd ist Arbeiter . Als ich
6 Jahre alt war, kam ich in die Volksschule,
hier gefiel es mir recht Wohl. In den ersten
zwei Jahren hatten wir einen strengen Leh¬
rer, bei diesem konnte jeder seine Streiche ab¬
holen. In der 3. und 4. Klasse hatten wir
einen guten Lehrer, mit dem durften wir
manchen Ausflug machen. In der 5. und 6.'
Klasse hatten wir einen Lehrer, bei dem man
auch sein Guthaben beziehen konnte, wenn
man es brauchte. In dieser Zeit trat ich auch
ins JV . ein. Als wir den ersten Ausmarsch
hatten, traf uns ein Unglück, und zwar mich
am schlimmsten. Ich lag unterm Auto, den
Kopf am Hinterrad , und wenn das Auto noch
ein Stück weitergefahren wäre, wäre es mir
über den Kopf, und ich würde heute meinen
Lebenslauf nicht schreiben.

, Heil Hitler!  Eugen.

Katholische Schüler von St.Blasien
ln die Hitlerjugend eingegliedert

Der Pressedienst der Reichsjugendführung
teilt mit: Die gesamte Schülerschaft der
katholischen Schule in St . Blasien wurde am
vergangenen Sonntag im Einverständnis mit
der Schulleitung in die HI . eingegliedert.
Die Zahl der bei dieser Eingliederung zur
HI . gekommenen katholischen Stimmen ist
so groß, daß in dem zuständigen HJ .»
Bann 40 zwei neue Unterbanne errichtet
werden mußten.

Der Neichsjugendführer Baldur von
Schirach begrüßte die neuen Kameraden
durch ein Telegramm, in dem es heißt:

„Namens der Jugend Adolf Hitlers gräf l¬
ich Euch als neue Kameraden im Kamp
um ein einiges deutsches Volk. Euer Beissü
wird die letzten, die noch abseits stehen, übe
zeugen und zugleich der Welt zeigen, dr
religiöse Ueberzeugung und HJ .-Dienst s:
Wohl vereinbar sind. Ich vertraue Euch, de
Ihr der stolzen Tradition unserer Juger
Ehre machen werdet."

Im Aufträge des Reichsjugendführer
weihte Gebietsführer Kemper die den neuen
Formationen verliehenen Fahnen. Auch er
wieS in seiner Ansprache mit Nachdruck dar¬
auf hin. daß eS durchaus möglich ist, den
Dienst in der HI . mit einer gewissenhaften
Erfüllung der religiöse« Pflichten z« verein¬
baren.
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